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Poincarés Aufruf an Frankreich. 


Paris, 3. September. (W. T.⸗B.) Präſident Poincaré 
und die Regierung haben folgenden, im Auszug ſchon geſtern 
veröffentlichten Aufruf an das Land gerichtet: 

Franzoſen! Seit mehreren Tagen ſtellen erbitterte 

Rämpfe unſere heldenhaften Truppen und die feindliche Armee 
zuf die Probe. Die Tapferkeit unſerer Soldaten hat ihnen an 
nehreren Punkien bemerkenswerte Vorteile eingetragen, dagegen 
dat uns im Norden der Vorſtoß der deutſchen Streitkräfte zum 
Rückzuge gezwungen. Dieſe Lage nötigt den Präſiden⸗ 
ten der Republik und die Regierung zu einem ſchmerzlichen 
Entſchluß. Um über das Heil der Nation zu wachen, haben die 
Behörden die Pflicht, ſich zeitweilig von Paris zu ent⸗ 
fernen. Indeſſen wird der hervorragende Oberbefehlshaber 
der franzöſiſchen Armee voll Mut und Begeiſterung die Haupt- 
ſtadt und ihre patriotiſche Bevölkerung gegen den Eindringling 
verteidigen. Aber der Krieg ſoll gleichzeitig im übri⸗ 
gen Lande weitergeführt werden. Ohne Furcht und 
Nachlaſſen, ohne Aufſchub und Schwäche wird der heilige Kampf 
für die Ehre der Nation und die Sühne des verletzten Rechtes (2) 
weiter gehen. Keine unſerer Armeen iſt in ihrem Beſtande er- 
ſchüttert worden. Wenn einige von ihnen ſehr bemerkens⸗ 
werte Verluſte erlitten haben, ſo ſind die Lücken ſofort bon 
den Depots aus wieder ausgefüllt worden, und der Aufruf der 
Rekruten ſichert neue Quellen an Menſchen und Energie. 
5 bender ſtand und Kampf! Das ſoll die Parole der 
der ündeten engliſchen, ruſſiſchen, belgiſchen und franzöſiſchen 
le RER und Kampf, während die Engländer 
ans zur See helfen, die Verbindungen unſerer Fei it 
der Welt abzuſchneiden. Wide fend n d an bie 
euſſiſchen Armeen weiter vorrücken, um 
Stoß in das Herz des Deutſchen Reiches zu führen. (!) 

Es iſt die Aufgabe der republikaniſchen Regierung, dieſen 
yartnädigen Widerſtand zu leiten. Überall werden ſich zum 
Schutze der Unabhängigkeit Frankreichs die Länder erheben (2), 
um dieſem furchtbaren Kampfe ſeine ganze Kraft und Wirkſamkeit 
ju verleihen. Es iſt unumgänglich notwendig, daß die Regie⸗ 
eung freie Hand behält. Auf Wunſch der Militärbehörden ver- 
legt die Regierung daher für den Augenblick ihren Aufenthalt 
2 einem Punkt Frankreichs, wo fie in ununterbrochener Ver⸗ 

j bindung mit der Geſamtheit des Landes bleiben kann. Sie for- 
dert die Mitglieder des Parlamentes auf, ſich nicht fern don ihr 
zu halten, um gegenüber dem Feinde zuſammen mit der Regie⸗ 
zung und ihren Kollegen den Sammelpunkt der nationalen Ein- 
zeit zu bilden. 3 

Die Regierung verläßt Paris erſt, nachdem fie die Ver⸗ 
eidigung der Stadt und des befeſtigten Lagers 
durch alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel ſichergeſtellt hat. Sie 
veiß, daß ſie es nicht nötig hat, der bewunderungswürdigen 
Pariſer Bevölkerung Ruhe, Entſchlußkraft und Kaltblütigkeit zu 
empfehlen. Die Bevölkerung von Paris zeigt jeden Tag, daß ſie 
en größten Pflichten gewachſen iſt. 

Franzoſen! Zeigen wir uns dieſer tragiſchen Umſtände 
pürdig. Wir werden den endlichen Sieg erringen, wir werden 
hn erringen durch den unermüdlichen Willen zum Widerſtande 
und zur Beharrlichkeit. Eine Nation, die nicht untergehen will 
und die weder vor Leiden noch vor Opfern zurückſchreckt, iſt 
ſicher zu ſiegen. 8 

Der Aufruf iſt vom Präſidenten Poincaré und ſämtlichen 
Miniſtern unterzeichnet. Mit Recht urteilt die „Voſſ. Ztg.“ 
über das verlogene Manifeſt: 

Das Schriftſtück ift ein neues Dokument der Un aufrich⸗ 

igkeit, die in den amtlichen Kundgebungen Frankreichs in den 
letzten Wochen jedesmal zum Vorſchein trat. Die volle Wahr⸗ 
zeit wird nicht eingeſtanden. Noch immer bleiben die Herren 
Boincare und Viviani dabei, daß die „Ruſſen entſchloſſenen 
Schritts auf die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches marſchieren“, 
vie es in einem früheren Aufruf Poincarés hieß. Diesmal 
. ſie ſogar einen „entſcheidenden Stoß in das ders des 
Deutſchen Reſches“. Von den Engländern ige der Aufruf in 
e te nur, daß fie den Franzoſen zur See 
helfen““ Was iſt es denn mit dem engliſchen Expeditionskorps? 
Herr Poincaré wird gute Gründe haben, darüber zu ſchweigen. 
Eine Erwähnung dieſer „Hilfe“ hätte nur bitteren Grimm und 
Hohn bei den Franzoſen erregt. Nicht genug mit Rußland und 
England, werden ſich „überall die Völker zum Schutze 

1 erheben”. So agt Herr Poincaré ſeinen Pariſern. 

b fie es ihm glauben? Mit dieſer ung ſteht es genau 
25 wie mit der Behauptung des Fee oincaxrs, daß keine der 
ranzöſiſchen Armeen in ihrem Beſtande erſchüttert iſt. Jedes 
ſeiner Worte iſt dazu angetan, die Pariſer zu hinter⸗ 
gehen. Poincaré war einer von denen, 
Krieg gewollt, die auf ihn . haben; ſeine her⸗ 
eee Helfershelfer waren Delcaſſe und Iswolski; die 
„tragiſchen Umſtände“ ſind von ihnen herbeigeführt worden. Noch 

immer geben ſie n den Anſchein, zu glauben, daß ein Stoß ins 

Herz des 1 en Reiches möglich iſt; indeſſen iſt der Stoß 

ins Herz Frankreichs bereits vollzogene een 


der erſte Miniſterrat der geflohenen Regierung. 
Bordeaux, 4. September. (W. T.⸗B.) Die Miniſter traten unter 
dem Vorſitz Vivianis im Rathaus zu einer Sitzung zuſammen, in 


die dieſen 
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Wird Paris preisgegeben? 


reich ihre Schätze nach Bordeaux überführt. 
ampf! Während die| N 


den entſcheidenden 


Morgen ⸗Ausgabe. 


welcher der Kriegs miniſtet zunächſt über die militäriſche Lage Bericht 
erſtattete. Dann wurden verſchiedene Fragen beraten, beſonders die 
Frage der Verproviantierung. 


Soll Paris preisgegeben werden? 

Währeud in obigem Aufruf Poincaré noch von der 
Verteidigung der Hauptſtadt ſpricht, erwähnt einer 
Züricher Depeſche der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge der 
Sozialiſt Renaudel in der Pariſer „Humanité“ das Gerücht, 
die franzöſiſche Regierung habe beſchloſſen, Paris als 
offene Stadt zu erklären, falls ſich die deutſchen Truppen 
überraſchend nähern ſollten. Die Stadt würde dann 
militäriſch geräumt werden. Renaudel wendet ſich 
gegen einen ſolchen Beſchluß, der in Paris ſtarke Erregung 
hervorrufen würde, wir glauben auch nicht, daß Paris ebenſo 
preisgegeben werden wird wie Lille, obwohl es ganz un⸗ 
möglich nicht wäre, da Paris die Beſchießung durch unſere 
42 cm-Mörjer natürlich beſonders fürchten wund. 

Mailand, 4. September. (W. T.⸗B.) Dem „Corriere Della 
Sera“ zufolge geben die Franzoſen Paris preis. 

Im Gegenſatz dazu meldet die Agence Havas: 

Paris, 4. September. (Agence Havas.) Nach einer Mit⸗ 
teilung hat General Gallieni folgenden Aufruf an das Heer 
und die Bevölkerung von Paris gerichtet: 

Die Mitglieder der Regierung der Republik haben Paris 
verlaſſen, um der nationalen Verteidigung einen neuen Antrieb 
zu geben. Ich habe den Auftrag, Paris gegen den Eindringling 
zu verteidigen. Dieſen Auftrag werde ich bis zu Ende erfüllen. 

Laut einer „Secolo“-Meldung hat die Bank von Frank⸗ 


Die Pariſer Forts taugen nichts. 
Frankfurt a. M., 3. September. Dem römiſchen Korreſpondenten 
der „Frankfurter Zeitung“ erklärte ein italieniſcher Generalſtabshaupt⸗ 
mann, nach guten Informationen ſeien die Pariſer Forts nur von 
geringem Wert. Alle ſeien vor 1886 gebaut. Die Werke beſtänden 
nur aus Erde und Backſteinen (2) und ſeien unmodern. 


Reims — Derdun. 


Zu dem Zurückwerfen von 10 franzöſiſchen Armeekorps 
zwiſchen Verdun und Reims ſchreibt ein militäriſcher Mit⸗ 
arbeiter der „Voſſ. Ztg.“: 

„Einen Siegeszug ohnegleichen — ſo kann man mit vollem 
Recht den bisherigen Feldzug nennen, der in ſeiner ſchnellen 
Folge glänzender Siege ohne Vergleich daſteht in der ganzen 
Kriegsgeſchichte. Die Größe des letzten Erfolges tritt beſonders 
hervor, wenn man berückſichtigt, daß das franzöſiſche Heer im 
Frieden nur aus 21 Armeekorps beſteht. Selbſt wenn man die 
Reſervediviſionen hinzurechnet, iſt ein Drittel des gan- 
zen Feldheeres geſchlagen. Zehn Armeekorps ſtellen 
einen Gefechtsſtand von etwa 350000 Mann dar. Das iſt eine 
Stärke, wie fie im Feldzuge 1870/71 niemals auf einer Seite 
aufgetreten iſt. Es muß dies der letzte Widerſtand geweſen ſein, 
den die Franzoſen leiſten konnten. Wahrſcheinlich ſind es die 
letzten intakten Reſerven geweſen, die ſie noch hatten, vielleicht 
auch noch friſche, aus dem Innern herangeholte Kräfte, Truppen 
von anderen Flügeln uſw. Jedenfalls iſt es ihnen geglückt, auf 
dieſe Weiſe eine Armee von zehn Korps zuſammenzubringen, die 
wieder den Kampf aufnahmen. In dieſem Kampf ſind die deut⸗ 
ſchen Truppen ſiegreich geweſen und haben den Gegner geworfen, 
trotzdem auch die Feſtungsbeſatzung von Verdun in den Kampf 
eingriff und einen Ausfall gegen die rechte Flanke der kron⸗ 
prinzlichen Armee unternahm. Die große Bedeutung dieſes 
Sieges liegt darin, daß damit anſcheinend die letzten Reſerven 
des franzöſiſchen Oſtheeres geſchlagen ſind, und der letzte Ver⸗ 
ſuch, den deutſchen Vormarſch aufzuhalten, vollkommen geſcheitert 
iſt. In der langen Reihe von Siegen, die unſere Weſtarmee bis— 
her erfochten hat, iſt das der Schlußpunkt, denn nun wird Frank⸗ 
reich über keine friſchen Truppen mehr verfügen. Der Weg 
nach Paris iſt frei. 

Zwar befindet ſich halbwegs Paris noch die fogenanzte 
zweite Verteidigungslinie, die aus den Feſtungen La 
Fere— Laon und Reims beſteht, und die ſich dem frontalen Vor⸗ 
marſche der Armeen entgegenſtellt. Aber die beiden rechten 
Flügelarmeen v. Kluck und v. Bülow haben ſie bereits nördlich 
umgangen und ſtehen teilweiſe ſchon hinter ihrem Rücken. Im 
Süden dürfte die Armee des Kronprinzen ebenfalls an ihr 
vorbeimarſchieren und fie in ihrer rechten Flanke umfaſſen. Es 
iſt alſo kaum daran zu denken, daß ſich die geſchlagene franzöſiſche 
Armee in ihr feſtſetzen und erneut halten könnte.“ 

Inzwiſchen ſind bekanntlich bereits die erſten deutſchen 
Truppen vor Paris erſchienen. 


Der Triumphzug unſerer Truppen. 
Berlin, 4. September. (W. T.⸗B.) Der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt: 
Die von unſeren Truppen faſt ohne Schwertſtreich genommene 
zweite Verteidigungsſtellung der Franzoſen iſt diejenige 
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auf deren Feſthalten die franzöſiſche Regierung das Volk zur Beruhi⸗ 
gung hinwies und von der engliſche Blätter gerade jetzt poſitiv annah⸗ 
men, daß fie uns auf lange Zeit hinaus feſthalten würde () 
Franzoſen und Engländer werden in gleicher Weiſe enttäuſcht 


ſein. 
Die öſterreichiſchen Motorbatterien. 

Berlin, 4. September. (W. T.⸗B.) Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Die öſterreichiſchen Motorbatterien, die ſich bei der 
Beſchießung der nordfranzöſiſchen Sperrforts ſo gut bewährt 
haben, find 30,5 Zentimeter⸗Batterien. Jede Batterie beſteht 
a 2 Geſchützen. Sie find durch Kraftwagen befördert 
worden. 


Die Ueberlegenheit der Deutſchen. 


Schreckensberichte aus Frankreich. 

Zürich, 4. September. (W. T. ⸗B.) Ein Pariſer Brief der 
„Neuen Züricher Ztg.“ ſpricht von zahlreichen Truppennachſchüben, 
beſonders vieler Artillerie nach Norden. Die Bevölkerung aus der 
Gegend von Valenciennes und Maubeuge ſei kopflos und habe ſelbſt 
ankommende Engländer für Preußen gehalten. Auch Zeitungsbericht 
vermochten ſie nicht zu beruhigen. 

Die Marſchgeſchwindigkeit der Deutſchen jage Schrecken ein. 


Der Feldpoſtverkehr ſei ſäumig, die Zenſur ſtreng. Die 
Soldaten erzählten, im Oberelſaß ſeien Territorialtruppen 
zurückgelaſſen worden, welche Befehl hatten, beim Vor⸗ 


gehen der Deutſchen das Gebiet zu räumen. — Je weiter die 
Flüchtlinge ſich von Paris entfernten, umſo fühlbarer wurde die 
Anſpannung der Nerven, aber umſo ohnmächtiger die Reſignation, 


mit der fie ihrem künftigen Geſchick entgegengehen. Die ihnen begegnenden 
Verwundetentransporte ſtimmten fie traurig. Die Soldaten ſelen dor 
Übermüdung ausgemergelt, die heltere Note fehle vollſtändig. Die 


Soldaten ſprechen mit dem größten Reſpekt von den Deutſchen, die ihren 
Offizieren bewunderungswürdig folgten. Die Maf chin en⸗ 
gewehre der Deutſchen wirkten verheerend; das Feld⸗ 
grau ſei vorzüglich. Die Deutſchen ſeien, wie 1870, übers 
legen. Die franzöſiſche Artillerei ſei erfolgreich. Der Erfinder der 
Melinitpatrone, Ingenieur Turpin, ſoll dem Kriegsminiſter ein 
neues Exploſiv übergeben haben, deſſen furchtbare Wirkung alles 
bisher dageweſen übertreffen ſoll. Im Volksmunde ſpiele dieſe 
Bombe Turpins 
eine große Rolle und werde als der künftige neue Deus ex maehina 
angeſehen. Der deutſche Ausſtellungspavillon in Lyon ſteht unbe⸗ 
rührt da unter franzöſiſcher Flagge. 
Zur Flucht der Garniſon von Lille. 

Der Korreſpondent des „Giornale d'Italia“ (Rom) be⸗ 
richtet aus Lille über den Schlendrian im franzöſiſchen Heere: 

„Die Einberufenen fanden keine Uniformen, und bei dem 
fluchtartigen Abzuge der Garniſon aus Lille hat die 
Artillerie ihre Kanonen einfach liegen laſſen. Die Er⸗ 
bitterung im Volke über dieſe Verlotterung wächſt mit jeder Stunde.“ 


Engländer und Franzoſen unter ſich. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Stockholm berichtet: Wie der 
Stockholmer Zeitung „Nya Dagliga Allehanda“ unter dem 26. Auguſt 
aus Paris gemeldet wird. hat das franzöſiſche ng gps nären 
bekanntgemacht, daß nicht die Franzoſen, ſondern die Engländer 
an der Nordgrenze von der deutſchen Armee geſchlagen worden 
ſeien! Die Franzoſen hätten ſich in ihren Stellungen behauptet. 
Dias hat die Engländer ſo verſchnupft, daß ihr Oberlomman: 
dierender French ſich ausbedungen hat, daß ihm alle franzöſiſchey 
Mitteilungen vom Kriegsſchauplatze vorgelegt werden. 

Frankreich n Geldnöten. 

Frankfurt a. M., 4. September. [W. T.⸗B) Die „Frankf. 
Zig.“ meldet: Frankreich ließ der italieniſchen Regierung durch 
eine Bankengruppe eine Anleihe von 1 Milliarde und 
mehr zu guten Bedingungen anbieten. Miniſterpräſident Sa. 
landra lehnte das Angebot mit dem Hinweis ab, daß Italien nicht 
beabſichtige, eine auswärtige Anleihe aufzunehmen. (Frankreich 
braucht nicht nur Geld zur Kriegführung, ſondern auch zur Be⸗ 
zahlung der Nentenzinfen am 1. Oktober. Hat es das Geld dazu 
nicht, dann iſt eine Revolution im Lande ſicher. Die Red.) 

Das weinende Frankreich. 

Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht den Brief eines 
franzöſiſchen Soldaten, wahrſcheinlich eines Ange: 
hörigen des befeſtigten Lagers von Paris, welcher intereſſante 
Schlaglichter auf die Geiſtesverfaſſung des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes wirft. Der Schreiber jagt: 

Den Soldaten wird Zuverſicht für die Zukunft eingeflößt, 
aber es gibt zwei Umſtände, welche uns mißfallen. Als unſer 
Bataillon auf 8 und unter Strapazen durch die Dit- 
chaften kam, zeigten die Leute immer eruſte Geſichter, traurige 

licke, 1 5 Stirnen und führten die Taſchentücher an die 
Augen. „Es geht doch kein Leichenzug vorbei“, ſagten dazu die 
Soldaten, Die Soldaten hätten mit Stolz und Freude in den 
Krieg ziehen können, und mit einem Lächeln ſelbſt im Tode. Aber 
dieſes Lächeln wollen wir auch bei anderen ſehen. Wer weint, 
DH drinnen bleiben. Die Truppen brauchen eine freudige zuver⸗ 
ichtliche Begrüßung beim Durchzug. eitens bedrückt die Sol⸗ 


* 


daten der Anblick all der ſchmächtigen blaſſen Kinder, welche wie Die usdauer“ der Engländer. 
hungrige Hunde nach den Reſten der Mahlzeiten haſchen. Bei ri a rer 8 Kriegsk e — 8 „Daily Tele 
den Duartieren fallen die Reihen unglücklicher Frauen auf, welche In einem Bericht des Kriegskorreſpondenten des „Daily Tele⸗ 


die überreſte der Suppen und das von der Brotration Wegge- graph“ findet ſich der beachtenswerte Satz: „Unſere Truppen kämpften 
worfene er e 1 1 1 5 rein g ununterbrochen drei Stunden, wurden aber gezwungen, ſich nach 
zerreuß! Der Briefſchreiber fragt: „Gibt e denn keine e : ; S 4 ſes 
öffentliche Axmenunterſtützung mehr in Frankreich, keine Liebes⸗ Douai zurückzuziehen Drei Stunden ununterbrochenen Kampfe 


berg mit einem entſcheidenden Siege der Oſterreicher endigt, 
jo wird ſich die entlaſtende Wirkung hiervon in nicht ferner get 
fühlbar machen. Denn die Entfernung von Lublin bis zur Süd⸗ 
grenze Oſtpreußens beträgt war noch 13 Tagemärſche, zu je 
20 Kilometer berechnet, aber die don der Narewlinie aus gegen 
Ditpreußen operierenden Ruſſen müßten ſchon exhebliche „pe 
vor Annäherung der Sſterreicher an den Narew ſich von ihren 


gaben, kein Geld? Wir marſchieren frohgemut, verlangen aber, das ift offenbar ein Rekord für die rekordfreudigen Briten. deutſchen Gegnern loszuldſen trachten, um nicht zwiſchen zwei 
b N Feuer zu geraten. Bis dahin bleiben die Deutſchen im Oſten 


3 ni ehr v 8 Frauen gebe, welche weinen und hinter 
aß es nicht mehr vor uns Frauen g ch England wirbt dringend Soldaten. auf ihre eigenen Säfte angeieen, SL 10 0 be Dies 


uns Kinder, welche hungern. : { 5 6 ; t s 
5 Man kann das dem briefſchreibenden Soldaten nach⸗ ae Me eg de e e n e fünſ⸗ 9 fol ſein, wenn die Öfterreicher bei Lublin etwa unterliegen 
fühlen, umſomehr, als wir uns ja bewußt ſind, daß eben dies ſechstauſend Mann. Das Vereinigte Komitee aller Parlaments⸗ Inzwiſchen hat ſich jebod bereits die Lage in Oſtpreußen, 
von ihm ſo ſchmerzlich vermißte moralische Fluidum in der parteien, ſowie die Leitung der Nonkonſormiſten erlaſſen dringende die eine Zeitlang beunruhigend erſchien, in l r Weiſe 
Nation es iſt, was uns Deutſchen dieſe Tage ſo herrlich fene em (Be Mug e a deb bag Bi e e durch Den glängenken. a geklärt, 2a unfere er er unter 
8 9 pr je ſondere ehemalige Unter r i 2 * ET 
macht, was uns fo hoch über alle Opfer hebt und uns die 8 en 3 ; 1 19 58 RN been er 155 
e a 


e Sen aan eee e den e] England will uns aushungern, 5 


Diviſionen 
jo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“. Aus zuverläffiger Quelle erfährt da 


2 2 2 f} „ * 2 * 2 

das Blatt, daß die engliſche Regierung abermals in beſtimmter ie die Dinge im Osten fi weiter entwickeln werben, läßt 

Der Krieg in Belgien. Form an die Nordiſchen Länder das Anſinnen ue a ib IR 08 5 Gin 91 Ge 447 3 17 7 
Zur Zerſtörung Löwens. die Lebensmittelzufuhr nach Deutſchland einzuſtellen.] wandt. a } RL 8 12 

Neuere Nachrichten aus Lwen befagen, daß die Kathedrale] Schweden hat bereits dieſe in beſtimmter Form von England 3 nel ber gansen nervi 


erhalten iſt. Von den Kunſtſchätzen Löwens, die Ewigkeitswerte verlangte Verletzung des Völkerrechts ab gelehnt. 
Haben, iſt nichts vernichtet. FF.. 


Ein franzöſiſcher General als Verräter. Schiffsexploſion infolge der Minen⸗ 


Holländiſche Blätter erhalten von belgiſchen Behörden die | 
zenſurierten Meldungen, daß der franzöſiſche General egun 0 
Perſin von ſeinen Truppen wegen verſuchten London, 3. September. (W. TB.) Aus North Shields wird 
Verrats füfiliert wurde. Er fol drei Tage zu vom 2. d. Mts. gemeldet: Heute wurde der Kapitän und 25 Mann 
Ipät mit 200000 Mann Hilfstruppen vor Namur Beſatzung von dem ſchwediſchen Dampfer „St. Paul“ gelandet, der 
erſchienen ſein. (Voſſ. Ztg.“) auf eine Mine in der Nordſee aufgeſtoßen und geſunken war. Der 
> . — . Kapitän und die Mannſchaft hatten gerade Zeit, die Rettungs boote 
Wie die Engländer ausriſſen „ [Mar zu machen; fie wurden von einem vorbelkommenden Schiff auf⸗ 
genommen und nach dem Tyne gebracht. (Wie ſchon des öfteren ge⸗ 
Der „Tägl. Rundſch.“ wird geſchrieben: 
Die Schlacht bei St. Quentin, in der die Engländer auf den 


ſagt, kann es ſich hier nicht um deutſche, ſondern nur um eng⸗ 
a 2 i ; liſche Minen handeln.) 

erſten Anhieb vollſtändig geſchlagen wurden, verlief nicht ganz 5 

ſo, wie ſie von unſerer Seite geplant war. Unſere Heeresleitung ſch tz ; it 

ſtand nämlich ganz auf dem Bismarckſchen Standpunkt, daß wir Der Kriegs aupla im 0 en. 

Deutſchen ein engliſches Söldnerheer, wenn es die Dreiſtigkeit Der General der Infanterie z. D. von Blume legt 1 

hat, auf dem Feſtland gegen uns aufzutreten, unter allen Um- in der „Tägl. Rundſchau“ dar, weshalb Deutſchland unter Errichtung eines Betrlebsamtes und eines Maſchinen⸗ 

ſtänden „arretieren“ ſollten. Um fie prompt einzufangen, hatte den gegenwärtigen Umſtänden genötigt iſt, den Krieg auf ſeiner[ amtes in Czenſtochau. Für die — in dem von deutſchen 

N > z 1 8 = K 9 a ge 2 . Truppen beſetzten ruſſiſchen Gebiete liegenden — Eiſenbahnlinien 

1 ver üübioſeen Heerfüßver unserer Ostfront zunächſt unter möglichſt geringem Kräfteaufwand Sosnowiee.—Petrikau. Ruſſ. Herby —Czenſtochau und demnächſt auch 

Zeit, auch alles trefflich vorbereitet. Er hielt auf ſeinem rechten hinhaltend zu führen. Mit Genehmigung des Großen Ezenſtochau—Lielce iſt am 24. d. Mis in Kuehn ehr Wetdine, 

Flügel einen starken Truppenverband geſtaffelt in Reſerve, der Generalſtabes führt er darüber u. a. aus: amt und ein Maſchinenamt errichtet worden. Zum Vorſtand des 

die Engländer, ſobald fie im Feuer waren, in der Flanke um- Betriebsamts Czenſtochau iſt Regierungsbaumeiſter Al bach (bisher 


5 3 5 „Die Schwierigkeiten dieſer Aufgabe leuchten ohne 5 ; 1 h ra : 
faſſen und einkreiſen ſollte; außerdem hatte er noch auf dem | weiteres ein, wenn man einen Blick auf die Länge und Be⸗ Kchmenants Ggenſtogan it Maiden) und zum Borftand übler 


ch 11 nbeit unjerer Ofta rende und auf die Macht⸗ Vorſtand des Maſchinenamtes Beuthen) beſtellt. 
m ů 


Oſten weit vorſpringende, die . Oſtpreußen und einen = 5 b 
i t umfaſſende deut Gebiet auf dem rechten 
Wel a im be Side 1 5 vn, vl 725 Geben Die p olen und die Ruſſen. 
; uftlinie gemeſſen, eine renze, i 
— 19 bis ock, eine Wige den 217 Kilometern, ic Sir Die Polen e deen Güter 


ſchließt ſich al ben Hard 1 50 n 8 Der Poſener „Dziennik'“ weiſt darauf hin, daß die ruſſi⸗ 
ü r Nichtung laufende, etwa nometer lange liche Regierung im Jahre 1831 ſämtliche in Ruſſiſch- Polen ges 
Grenze zwiſchen uche een nei un 3 legenen Veſtzungen des Fürſten Egartorys ki beſchlag. 


1914, gemeldet: 
ein 


ſehr große Verluſte erlitten haben und jedes Regiment ungefähr 15 
bis Offiziere verloren hat. Die Offiziere gehören den vor⸗ 


wäre auch unter allen Umſtänden geglückt, — wenn die Eng- 
länder nur ein Weilchen ſtandgehalten hätten. Aber wider alle 
men ſchliche Berechnung nahmen fie ſchon nach dem erſten Anprall 
mit einer Heftigleit Reißaus, die als Sportleiſtung höchſte Be⸗ 
wunderung verdient. Als Maſſen rekord im Schnellauf ſteht die 
engliſche Flucht bei St. Quentin einzig da. Niemals hat man ein 59 515 
Heer mit jo verblü | indigkeit fi ‚laen Poſen And f 8 2 A a 
2 ae n de Se 1 89 ganzen rund 830 F lange 1110 fe l. nahmt und alle dort vorgefundenen Kunſtgenen ttände vor 
Energie, mit der fie von dieſem Bürzug Gebrauch machten, ſpoltet ſiſche Grenze ift ihrer Natur nach völlig 5 inte immenſem Wert ſich angeeignet habe. Das Blatt erwartet nun. 
diger dieſem Vorzug Gebrauch machten, ſpotte 8 dunte daß nach Wiedereintritt des Friedens die beſchlagnahmten und 
Flanke halte Mühe, in ſchärſſter Gangart den davonwirbelnden] Offensive in ihrer ganzen berſchbeiten berteibigt werben, in Aer 3 ae 1 9 85 ei 
| 5 ur ER 2 teilung der Streitkräfte auf deren ganze Länge zu verwe zen, Beſitzer wieder zurückgegeben werden würden. Wie die Kenner 
ſie von ihrer Rückzugslinie nach dem Meer abdrängten. Nur ſo würde ſelbſt bei überegener Zahl der eigenen Truppen ae der Verhältniſſe in Ruſſiſch⸗Polen bezeugen, ſei die Beſitzfrage 
A n haltener Mio einbriogenben. does nn galommen der Deigkigmaputin er des allerseihter Wicke ul 
er mit ſtolzer Freude vor dem Parlament ſprach: „Es gelang |9 it zerſ diejenigen, die ſich ſeit Jahrzehnten von fremdem Gute gemäſte rt 
3 1 rechtzeitig an geeigneter Stelle zum Gegenangriff zu Nat une hätten, müßten hinausgeworfen werden. Es ſeien dies Räuber, 
Eine „bedauerliche Indiskretion“. 

Miniſterpräſident Asquith nannte im engliſchen Unterhaus die 
Veröffentlichung des „Times“ ⸗Telegramms, das die engliſche Nieder⸗ 
lage zugibt, eine „bedauerliche Indiskretion“. 


d aukaſus gefeſſelt, eine ſehr ſtarke ruſſiſche Streit⸗ 2 8 N 
br a 2 — N Verbündete. terreich-][dem Königlichen Schloß in Warſchau zahlreiche Kunſtgegenſtände 
Ungarn, gegenüber. Wenn, wie zu hoffen, die Schlacht bei Lem⸗ nach Petersburg übergeführt habe. Die maßgebenden Kreiſe in 


5 4 „Es liegt ein Kaufgebot auf die hundert Morgen Ge⸗ * ud ulzen war peinlich zumute. Er wollte 
Verſunkenes Sand. meindeland 95 der Wübberger Grenze vor. Ich werde das] dieſen Antrag gern glatt erledigt haben, und hatte ſeine 

KERN Angebot verleſen.“ N Anhänger nicht mehr in der Hand. Jener 

Noman von Hans Dominik. Geruhſam ſetzte der Vorſteher feine Erbbrille auf und] Taumel, der jo oft ausbricht, wo eine bis dahin rein land— 

(28. Fortſetzung.) Machdruck unterſagt.) perlas ein neues Schreiben von Kurt Hilbert, in welchem Nen Bevölkerung zum erſten Male mit der In; 
Heute abend war alſo wieder Gemeinderatsſitzung im dieſer ein Angebot mit dem Preis von einhundertfünfzige| duftrie in Berührung kommt, zeigte ſich hier in reinſter 


Form. 

Sanitätsrat Hilbert bat nochmals um das Wort. Er 
ſtellte den mn jeinen Sohn, der draußen in der Gait- 
ſtube ſei, in die Verſammlung zu rufen. Der könne ihnen 
beſſer das Wieſo und Warum auseinanderſetzen. Mit knap⸗ 
per Stimmenmehrheit wurde der Antrag angenommen, und 
der junge Ingenieur erſchien in der Verſammlung. Der 
Schulze warf ihm einen hilfeſuchenden Blick zu und zuckte 
mit den Achſeln, als wolle er ſagen: „Du ſiehſt, mein 
Lieber, ich habe getan, was ich konnte, aber mit dieſer 
Rotte iſt nicht auszukommen.“ 

Der Ingenieur ſtrahlte vor Vergnügen, als er nach 
kurzem Gruß in der Geſellſchaft Platz nahm. Er ſchien 
die Sache nicht halb ſo tragiſch aufzufaſſen, wie ſein Vater 
und der Schulze. Wenn die Verſammlung etwa gedacht 
hatte, er würde ihr nun noch einmal einen ſchönen langen 
Vortrag halten, ſo hatte ſie ſich geirrt. 

Kurt Hilbert kannte ſeine Bauern. 


So eur . Bel erzählte er m Klugmann, was 

r ein Bombenverkehr in deſſen Wirtshaus wer⸗ 
den würde, wenn einmal der große Staudamm gebaut 
würde. Etwa zehn 9 8 a und Baumeiſter würde ei 


Krug. Onkel Klugmann, der ſonſt in Hemdsärmeln und tauſend Mark machte. 

blauer Schürze hinter dem Schenktiſch zu ſtehen und mit Als der Schulze geendigt hatte, legte er das Schrei⸗ 
unterſchiedlichen Schnapsbutteln zu hantieren pflegte, warben auf den Tiſch, und alsbald erhob ſich ein allgemeines 
ſich der Bedeutung des Tages voll bewußt. Er hatte für Murmeln und Brummen. Wer ſich die Mühe gab, dies 
dieſen Abend das Schenkenamt ſeiner beſſeren Hälfte, der Stimmengewirr zu verftehen, dem mußte der Sinn der Ver⸗ 
Frau Mine Klugmann, anvertraut und ſich ſelber in den ſammlung ſchnell klar werden. Man wollte unter keinen 
engen Bratenrock gezwängt. So erwartete er, heute nicht Umſtänden verkaufen. Nicht etwa, weil man beſonderen 
als Wirt, ſondern als Kollege, die anderen Mitglieder. [Wert auf dies Stück Gemeindeland legte, ſondern weil man 

Und die ließen nicht allzu lange auf ſich warten. Die fürchtete, übers Ohr gehauen zu werden. 

Sitzung war um ſechs Uhr anberaumt, aber ſchon um halb „Wenn die Herren aus der Stadt uns ſchon freiwillig 
ſechs Uhr kamen die erſten. Herr Klugmann verzapfte ein jo viel für den Boden bieten, jo iſt er für fie ſicherlich noch 
Bier, welches zu dieſer Pünktlichkeit ſein Teil beitrug. viel mehr wert,“ kalkulierten dieſe Bauern. 

Einzeln und in Gruppen gingen die würdigen Ver⸗ Ich erteile Herrn Sanitätsrat Hilbert das Wort“ 
treter in die Herrenſtube, die hinter der allgemeinen Gaſt⸗ unterbrach der Vorſteher das Stimmengewirr. 

ſtube und drei Stufen höher als dieſe lag. N Der Arzt erhob ſich und ſetzte in einer viertelſtündigen 

Frau Klugmann brachte das Bier, und die längeren Rede die Gründe auseinander, die dieſes Angebot veran⸗ 
und kürzeren Pfeifen wurden in Brand geſetzt. laßt hatten. Als er ſich wieder ſetzte, glaubte er, alles 
Das Geſpräch ging hin und her und erſtreckte ſich na⸗ ſonnenklar dargelegt zu haben, was in dieſer Sache über⸗ 
turgemäß auf die Verwüſtungen der letzten Überſchwem⸗ haupt zu ſagen war. 
mungen. Und da der Bauer, der von ganzem Herzen zu⸗ Aber er täuſchte ſich gründlich. Jetzt ging Rede und 
frieden iſt, erſt noch geboren werden ſoll, ſo gab es ein leb⸗ Gegenrede erſt recht los. 
haftes Lamento über die ſchlechten Zeiten im allgemeinen Daß durch die geplante Anlage Dorf Wildau ein⸗ für 
und in Wildau im beſonderen, bis die Uhr in der Gaſtſtube allemal vor dem Hochwaſſer geſchützt werden würde, daß 
ausholte und mit heiſeren Schlägen die jechfte Stunde ver⸗ der Ort auch billige Elektrizität bekommen ſolle, das ging 
kündete. alles ohne Eindruck vorüber. ö 

In dieſem Augenblick erhob ſich Vater Schäfer, klopfte „Alſo Elektrizität wollen die Stadtherren auf unferem Bud Miertführer und andere Leute. Es würde ja für die 
mit dem Pfeifenkopf dreimal auf den Tiſch und ſagte mit Gemeindeland machen. Damit wird koloſſal verdient. Dann Wir eitung auch recht angenehm ſein, einen zuverläſſigen 
Würde: . müſſen fie uns noch viel mehr zahlen. Hundertfünfzig⸗ Wirt zu haben, der auf die Bauſtelle für die Arbeiter liefen 

Meine Herren, ich eröffne hiermit die Sitzung.“ tauſend Mark! J bewahre! Wenigſtens fünfhunderttau⸗ könne. Schnaps für zweihundert Mann i 

„Mir ärſcht noch e Bier!“ rief vorlaut wie immer der] ſend.“ Der Schuſter ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch 159 Klugmann wurde nachdenklich und begann unter 
Schuſter Kupfal. und ſchrie: „Eine Million!“ dem Tiſch an ſeinen fleiſchigen Fingern zu rechnen. 

Der Vorſteher warf ihm einen verweiſenden Blick zu, Verzweifelt blickte der alte Hilbert ſich in dieſem Kreiſe Wenn er an jedem Tage und Arbeiter fünfzig Pfennig 
aber er kannte ſeine Leute. Erſt mußten einmal zwölf neue um. Er fand eine Miſchung von Unverſtändnis und verdiente, machte das hundert Mark am Tage 
Baer auf dem Tiſch ſtehen, bevor die Beratung wirk⸗J Egoismus, die ſeine ſchlimmſten Erwartungen noch weit 
Lich eainnen konnte. übertrafen. N e 


als regelmäßige Tifchgäfte haben. Am liebſten würden 
die Herren natürlich gleich bei ihm wohnen. Dazu kämen 


Jortſetzung folgt) 
— — 


Galizien müßten jetzt, To ſchreibt der „Dziennik“ weiter, aufge 
fordert werden, bei der Führung etwaiger Friedensverhandlun⸗ 
gen mit Rußland, dieſe Wegnahme der polniſchen Kunſtgegen⸗ 
ſtände nicht zu überſehen und deren Rückgabe unbedingt zu 
verlangen. Gleichzeitig müßte auch darauf hingewieſen werden, 
daß weder Skierniewiee noch Spala Privateigentum der ruſſi⸗ 
den Dynaſtie ſeien, dieſe Güter bildeten vielmehr den konfis⸗ 
zierten Beſitz des Primas von Polen. Dieſe Güter müßten daher 
den Polen ohne jegliche Entſchädigung zurückgegeben werden. 
Die ruſſiſche Regierung müßte endlich gezwungen werden, die 
aus Warſchau ausgeführte Zaluski⸗ Bibliothek und die 
des Wiſſenſchaftlichen Vereins in Warſchau, die jetzt den wert⸗ 
vollſten Teil der Petersburger Bibliothek des Kaiſers bilden, 
den rechtmäßigen Beſitzern zurückzugeben. Man könnte den Ein⸗ 
wand erheben, ſo ſchließt der „Dziennik“, daß es noch verfrüht 
ſei, derartige Angelegenheiten jetzt ſchon zu berühren. Aber der⸗ 
artige Angelegenheiten müßten rechtzeitig erörtert werden. 


Sur Bekanntgabe unſerer verluſte. 


Berlin, 4. September. (W. T.⸗B.) Auf die täglich zu Hunderten 
einlaufenden Anfragen teilt die Heeres leitung folgendes mit: 

Es iſt unmöglich, die durch die Schlag auf Schlag folgenden 
ſtämpfe auf beiden Seiten eintretenden Verluſte ſchon mit den Mit⸗ 
teilungen über den Ausgang der Kämpfe einigermaßen zuverläſſig 
bekannt zu geben. Die Verluſte des Feindes an Toten und Ver⸗ 
wundeten überſteigen erheblich die unſerigen. 


Keine Mißerfolge der Deutſchen. 


Berlin, 4. September. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus 
dem Großen Hauptquartier: Die ununterbrochen einander 
folgenden Siegesmeldungen, ohne daß man von Mißerfolgen 
der Unſerigen hört, können beinahe ſtutzig machen und haben 
im Auslande ſchon Mißtrauen erweckt. Demgegenüber wird 
dom Generalſtab die ausdrückliche Erklärung abgegeben, daß 
lein Mißerfolg der Deutſchen an irgend einer Stelle einge⸗ 
creten iſt, der verſchwiegen worden wäre. 


der alte Häſeler als Kriegs: 
freiwilliger. 


g Nach einer Mitteilung des Kriegsberichterſtatters der „Frankf. 
Zeitung“ auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich General. 
feldmarſchall Graf Haeſeler als Kriegsfreiwilliger einem 
Armeekorps angeſchloſſen. — Exzellenz Haeſeler ift 78 Jahre 
alt. Er war bekanntlich von 1890 bis 1903 Kommandierender 
General in Metz und hat die Grenztruppen gründlich für einen 
Rrieg mit Frankreich vorbereitet. Wer kann's ihm verdenken, 
daß er trotz ſeiner 78 Jahre nun nicht hinterm Ofen hocken 


Deutſch⸗öſterreichiſche 
M den senders. | 


Wien, 3. September. Die Offiziere des deutſchen Skutari⸗ 
Detachements wurden vom Kaiſ un) empfan ge Komman⸗ 
heur, Major Schneider, äußerte einem Redakteur der „Zeit“ 
zegenüber, die Offiziere wären von der Perſönlichkeit des Kaiſers 
eradezu begeiſtert. Der Kaiſer habe ſich beſonders für die 
ampfe gegen die Serben intereſſiert. Die 7 hätten die 
außerordentliche körperliche und geiſtige Friſche des Kaiſers nicht 
ines bewundern lönnen. Er jebe aus wie ein a igjähriger, 
eine Stimme ſei klar und ſein Auge hell und lebhaft. Der 
Racer habe den Offizieren Grüße an Kaiſer Wilhelm aufge⸗ 
Wien, 4. September. Als in den geſtrigen Abendſtunden 
die Meldungen über den Umfang Sieges der Armen n en · 
berg und Dankl bekannt wurden, kchn es vor dem Kriegsminiſte⸗ 
tium, auf dem Ring und auf dem Graben vor dem deutſchen 
Konfufat zu lebhaften Kundgebungen. Auch die „Wacht am 
hein“ und „Heil Dir im Siegerkranz“ wurden angeftimmt, 
ind auf die verbündeten Monarchen 
Heilrufe ausgebracht. 


(Nachdruck unterſagt.) 


Auf Wiederſehen in Hannover.“ 


In Petersburg bei feſtlichem Mahl 
Läßt kreiſen den ſchäumenden Pokal 
Herr Nikolaus Alexanderſohn, 
Der Herrſcher auf Rußlands glänzendem Thron. 
Zu ſeiner Rechten von Glück entbrennt 
Herr Poincaré, Frankreichs Präſident. 
Zu ſeiner Linken 
Sieht man erblinken 
Der Feinde leuchtenden Strahl 
Bei Herrn Joffre, dem Obergeneral. 
Und dieſem zur anderen Seite ſitzt, 
Die Augen funkelnd, vom Wein erhitzt, 
Der Großfürſt Nikolaus Nikolausſohn, 
Der Nächſte auf ſeines Neffen Thron. 
Er ſpricht zu dem Nachbarn: „Auf nächſtes Jahr! 
Wir ſiegen, da hat es keine Gefahr! 
Auf Widderſähn, Cherr Yoffer, 
Wirr treffen uns in Channoffer!“ 
Drauf dieſer: „Anovre? Wo mag das jein? 
An der Elbe, der Avel oder am Rhein?“ 
Und Nikolaus: „Nicht am Rheine! 
Channover liegt an der Leine! 
Chier, ſehen Sie an die Karte, 
Wo ich Euer Exzellenz erwarte!“ 
Drauf dieſer: „Ah! Ein kurzes Stück! 
Da legen Sie weit mehr zurück! 
Das dünkt mir ein wenig pover, 
Zu marſchieren nur bis Hannover! 
Wir Franzoſen möchten gerne ziehn 
Die Siegeslaufbahn bis Berlin! 
Drauf Nikolaus: „O, . Koſaken, 
Die können die härteſten Nüſſe knacken, 
Und niemand hält ſie auf 
In ihrem Siegeslauf.“ 
Und Joffre: „Nun gut, ſo wird es uns glücken! 
Jetzt dämmert's mir auch: da wohnen ja Heidſchnücken, 


3 Zeitun snachricht: Bei der letzten Anweſenheit des fran⸗ 
asche 970 shabers Joffre in Peteraburn Im der IN 
che Oberbefehlshaber Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch mit 5 
ben Sriegeplan. bernbnebet und ihm in Ausſicht gehalt; „So 

en 


etwa in können wir uns die Hände rei 


5 hen und ihre Armeen wurden; 
Die Begeiſterung erreichte ihren Höhe⸗! 


— Posener Tageblatt. +— 


unkt, als ein Offizier des deutſchen Skutari⸗Detachements von 
ännern auf die Schulter gehoben und durch die Menge ge⸗ 
tragen worde. Ä . 
Wien, 4. September. (W. TB. Bei dem geftern abend vom 
Kriegsminiſter zu Ehren der Offiziere des deutſchen Stu- 
taridetachements veranſtalteten Bankett feierte der Miniſter 
die Waffenbrüderſchaft der deutſchen und der öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen Armee, die Schulter an Schulter von Sieg zu Sieg 
eilten und trank auf das Wohl des Deutſchen Kaiſers, der deut⸗ 
jan Armee und des Skutaridetachements. Major Schnei⸗ 
er erhob ſein Glas auf das Wohl der beiden Monarchen. 


Die Irländer Amerikas 
für Deutſchland. 


Der deutſche Sieg befreit Irland. 

In „Celtic Pare“ in Neuyork fand eine Maſſenverſamm⸗ 
lung von über zehntauſend Irländern ſtatt, die eine gewal⸗ 
tige Sympathiekundgebung für Deutſchland veranſtalteten. Es 
fand eine Parade der Neuyorker iriſchen Freiwilligen ſtatt, 
und es wurde ſchließlich folgende Entſchließung unter lauten 
Hurrarufen einſtimmig angenommen: 

„Wir, iriſche Freiwillige und Bürger von Neuyork, zu Tau⸗ 
ſenden verſammelt, geben die Gefühle der überwältigenden Mehr- 
heit des iriſchen Volkes in den Vereinigten Staaten Ausdruck, 
und entbieten dem Deutſchen Kaiſer, ſeiner Regierung, 
ſeinem Volke, ſeinem Heer und ſeinen Verbündeten unſere 
ſtärkſte Sympathie in dem Kriege, den er jetzt für die 
Selbſtändigkeit und die Intereſſen ſeines eigenen Landes und 
die Befreiung Europas von einer Verbindung des ruſſiſchen 
Deſpotismus mit engliſcher Geſchäftsgier führt. Wir erhoffen 
und beten für feinen Erfolg, nicht allein wegen der Wohltaten 
deren Deutſchland durch den Sieg teilhaftig wird, aber weil wir 
als Folgen dieſes Sieges die Freiheit Irlands, Polens, 
Finnlands, Indiens und Agyptens erblicken, und 

die Vernichtung des britiſchen Reiches 
das viele Millionen der Weltbevölkerung in politiſche und 
induſtrielle Feſſeln hält allein zum Profite Eng⸗ 
lands. Wir wiſſen, daß 
England der wirkliche Urheber dieſes Krieges iſt, 
den es ſeit vielen Jahren vorbereitet hat, und daß der Dreiver⸗ 
band nur den Zweck eines ſolchen Krieges hatte. Wir wiſſen, 
daß der Zweck der ſogenannten „Friedensverträge“ nicht 
die Erhaltung des Weltfriedens geweſen iſt, ſondern, daß ſie 
einen Verſuch darſtellten, die Vereinigten Staaten an England 
zu feſſeln, und wir verurteilen die täglichen Verſuche der Eng⸗ 
land freundlichen Neughorker Preſſe, durch einſeitige Wiedergabe 
der engliſchen Nachrichten das amerikaniſche Volk irre zu führen. 
Wir leugnen nachdrücklich, daß dieſe korrupten Zeitungen den 
Standpunkt der Bürger von Neuyork vertreten, von denen wir 
wiſſen, daß ſie mit Deutſchland ſympathiſieren. Wir 
verleugnen und erklären für einen an Irland begange⸗ 
nen Verrat die Erklärung John Redmonds im britiſchen 
Parlament vom 8. Auguſt, daß die iriſchen Nationaliſten Irland 
für England verteidigen würden; wir wiſſen, daß die Mehrheit 
des iriſchen Volkes in der ganzen Welt a 
die Landung eines deutſchen res in Irland als eine 

a en Tas 2 
würde, und wir wünſchen von Herzen, daß das Kriegsglück ein 
ſolches Ereignis herbeiführen möge, oder daß die Vernichtung 
der britiſchen Flotte den Irländern ermöglichen möge, dieſe 
Befreiung ihres Landes ſelbſt durchzuſetzen. Aber im Siege 
wie in der Niederlage gehen unſere aufrichtigſten Wünſche und 
Hoffnungen mit dem deutſchen Heer, der deutſchen Marine und 
dem deutſchen Volke in dieſem Kriege, und 

wir warten nur auf die Gelegenheit und die Mittel, um 

einen kriegeriſchen Anteil daran zu nehmen 
und einen entſcheidenden Schlag für die völlige Be⸗ 


Bin ich wohl kein zu kühner Hoffer, 
Daß auch dieſe 0 e 
Den Preußen fallen in den Rücken!“ 


Abſchied die Hand: 
hren Koffer, 
Und: glückliche Reife, Herr General Joffre!“ — — 
Wer weiß, wie bald kann ſich's erfüllen, 
Und wir ſind den beiden Herrn zu Willen! 
Herr Nikolaus Nikolausſohn und Joffre, 
Sie kommen noch beide nach Hannover, 
Doch anders, als ſie ſich's gedacht: 
Gefangen werden ſie eingebracht 
Und können dort feierlich begehen 
Ihr langerwünſchtes Wiederſehen! 
Schildberg. Arthur Rhode. 
2 1 — 
Kleines Jeuilleton. 
Ruſſiſche Feindſchaft in den Tagen von 1870. 

Wenn Rußland in dem Kampf Deutſchlands mit Frankreich 
vor 44 Jahren neutral geblieben iſt, ſo ſtand damals dieſe deutſch⸗ 
freundliche Politik auf vier Augen, auf denen des Zaren und 
des leitenden Miniſters Fürſten Gortſchakow. Die Regie ⸗ 
rung hielt Ruhe: die öffentliche Meinung aber war uns ſchon 
damals fait jo feindlich geſinnt wie heute, Die panſlawiſtiſche 
Strömung, von einflußreichen Führern, wie dem General Vade⸗ 
jew, Ignatiew, Barjatinski, genährt, ſchlug hohe Wogen des 
Deutſchenhaſſes, und in einem Werk über Rußlands Kriegspolitik 
verurteilte Vadejew auf das ſchärfſte die gegen Deutſchland beob⸗ 
achtete Neutralität und beklagte die Niederlage Frankreichs als 
des einzigen natürlichen Verbündeten Rußlands. 

Deutſche und Öfterreiher wurden von 1 führenden Krei⸗ 
fen mit offener Feindschaft behandelt; das auf den franzöſiſchen 
Schlachtfeldern errichtete Aach Reich wird als Wregze Gefahr 

ir den ruſſiſchen Koloß bezeichnet; denn während Preußen durch 
eine Schwäche a worden ſei, ſich an Rußland anzu⸗ 
lehnen und deſſen che Se zu decken, ſei das neue Deutſchland 
unabhängig und wür Yiterreih wie England einen ſtarken 
Stützpunkt im u gegen Rußland bieten. Eine ausgezeichnete 
Darſtellung erfährt die ruſſiſche Geſinnung gegen Deutſchland in 
jenen Tagen in einem Petersburger Brief, den ein vorzügli 
unterrichteter Korreſpondent an die Zeitſchrift „Im neuen Rei h 
richtete. ißtrauen und der Hochmut der Ruſſen, ihre 


Tcherungen, betreffend die Öffentliche Ordnung, gegeben. 


Der ganze Haß der von den Engländern entrechteten 
Iren tritt in dieſer Entſchließung wild entfeſſelt zutage. Die Eng⸗ 
länder werden über dieſe offene Ankündigung eines Auf⸗ 
ſtandes der Millionen von Iren gegen die engliſche Herr⸗ 
ſchaft wenig erbaut ſein, auch wenn ſie glauben ſollten, daß 
den Worten die Taten nicht ſo ſchnell folgen werden. 


Der Gouverneur als Krieas: 
gefangener. 


Berlin, 4. September. Der Gouverneur von Deutſch⸗Samoa 
iſt nach einer Rotterdamer Meldung des „Lok. Anz.“ als Gefangener 
nach den Fidſchi⸗Inſeln überführt worden. 


Die Japaner um Kiautichan. 


Revolution in China? 

London, 4. September. (W. T.⸗B.) Dem „Daily Telegraph“ 
zufolge bereiten ſich die Japaner auf eine längere Kriegs- 
dauer mit Kiautſchau vor. — Japaniſche Blätter bringen Alarm⸗ 
nachrichten über Chin a. Im Jangtſe⸗Tal ſtehe eine Revolu⸗ 
tion bevor, die mit den Beſtrebungen auf Wiedereinſetzung dez 
Mandſchurei⸗Dynaſtie zuſammenhänge. 


Kriegsſtimmung in der Cürkei. 
Die Türken gegen den Dreiverband. 

Wien, 4. September. Wie der „Reichspoſt“ aus Konſtantinope. 
emeldet wird, ſoll dort die Haltung der Bevölkerung gegen die Triple⸗ 
ntente-Mächte bedrohliche Formen annehmen. 

Krieg der Türkei gegen Griechenland. 

Mailand, 4. September. (W. T.⸗B.) Die Möglichkeit einen 


Krieges zwiſchen Griechenland und der Türkei rückt nach dem 


„Corriera“ immer näher. f 

Konſtantinopel, 4. September. Das griechiſche General- 
konſulat hat eine Kundgebung anſchlagen laſſen, durch die zehn 
Klaſſen Marinereſerviſten „zu den Manövern“ einberufen 


werden. 
Zur Tagesgeſchichte. 
Zur Papſtwahl. 


Wenn man aus der Wahl des Papſtnamens, den der bis! 
herige Kardinal von Bologna ſich nach alter kanoniſcher Sitte beilegt, 
einen Rückſchluß auf den Geiſt ziehen darf, in dem er fein Pontifikat 
zu verwalten gedenkt, ſo erweckt Benedikt XV. in dieſer Beziehung 
die günſtigſten Hoffnungen. Sein letzter Namensvorgänger, Ber 
nedikt XIV. — vor feiner Erwählung Prosper Lambertini und eben: 
falls Erzbiſchof von Bologna —, der 1740—1756 die päpſtliche Tiara 
getragen, war nicht nur einer der klügſten und gelehrteſten, ſon dern 
auch einer der mildeſten und verſöhnlichſten Päpſte aller Zeiten. 

„Rom, 3. September. Nachmittags verſammelten geh die 
Prälaten und lirchlichen Würdenträger in der Sixtiniſchen Ka⸗ 
ey wo alle Kardinäle anweſend waren. Kurz darauf erſchien 
er waffe und ſetzte ſich 1 Thron, wo er die Huldigung der 
Kardinäle entgegennahm. Jeder Kardinal küßte dem Papſt den 
Fuß und wurde darauf von ihm umarmt. 


Telegramme. 


Der Regierungswechſel in Albanien. 


Durazzo, 3. September. Die Kontrollkommiſſion begab ſich 
geſtern zu den Aufſtändiſchen und teilte ihnen mit, daß der Fürſt abe 
gereift jet. Die Regierung Albaniens wird in der nächſten Zeit vos 
der Kontrollkommiſſion übernommen werden. Der Fürſt hat voa 
iur „0 eine Amneſttie für alle politiſchen Gefangenen an 
geordnet. 

Valona, 3. September. Auf dem Regierungspalaſt weht die 
rotſchwarze Fahne, während auf den Kaſernen der Gendarmerie, in 
denen ſich das Kommando der Aufſtändiſchen befindet, die türkiſcht 
Fahne weht. Der Führer der Aufſtändiſchen hat dem as eg Zu⸗ 

ie euro 


Aiſche 


fene 
Keid ü 


b irdige das die deutſche Preſſe die 5 
Mäßverſtändniſſe“ n ſucht, erſcheint nicht als der 


olonie verhält ſich ruhig. 


5 eigung 1 N 
ge 10 perſönlichen Angele nheiten der einzelnen unauf: 
örli 
den Deut, L 0 g 0 e 
Ka im weſentlichen überall in leitender Stellung, ſei es nu; 
eim Heer, in der Verwaltung, im Eiſenbahnweſen oder bein 
großen kaufmänniſchen Weltverkehr. Und was das ſchlimmſt 
iſt, er ſieht ihn geſicherter in feiner Überlegenheit als je. Geradı 
ie Verſuche, die in den letzten Jahren unter dem Einfluß de! 
ultranationalen Richtung gemacht worden find, ſich ſeiner zu ent: 
ledigen, haben ſeine Unentbehrlichkeit praktiſch weit überzeugender 
dargetan, als das die alte Gewohnheit 9 7 5 Zeiten vermocht 
Die witzige Drohung eines geiſtvollen baltiſchen Edelmanns: wenn 
man prtfahne, die 5 zu ſchikanieren, ſo würden ſie alle 
einmal auf acht Monate Urlaub nehmen, und dann würde Rub- 
land ohne Regierung ſein, bezeichnet 72 85 Verhältnis ſcharf, 
gibt aber auch gleichzeitig die ausreichendſte Erklärung für die 
wütenden Angriffe, welchen die Deutſchen ſeit en ausgeſetzt 
ind“ Dieſe Feindſchaft lebt 9 in den Kreiſen der 
bildeten, und mit Recht hebt man hervor, daß das „eigentliche 
Volk“ davon nichts wiſſe. Aber der ruled Bauer ſpielte damals 
wie heute politiſch nicht die mindeſte Rolle. „Was er denkt und 
ühlt, kommt für die Haltung Rußlands dem Auslande gegen. 
über gar nicht in Betracht. Er iſt für die panſlawiſtiſche Wühlere 
nicht verantwortlich, denn er weiß nichts davon, ebenſo wenig 
würde er aber auch der Ausbreitung und Entwicklung dieſer 
Richtung hinderlich fein. Man rühmt ihm feine Friedfertigkei⸗ 
nach: mit Recht — er iſt viel zu ſtumpf und unwiſſend, um fid - 
zu dem Gedanken der Eroberung und des kriegeriſchen Ruhmes 
aufſchwingen zu können. bei iſt er aber ein gehorjamer 
Steuerzahler und ein ebenſo gehorſamer Rekrut — das willen: 
loſe Werkzeug derjenigen, die ihn etwa zu einem Anſturm auf 
Weſteuropa gebrauchen wollten. Gerade die Eigenſchaften, die 
man ihm nachrühmt, laſſen ihn unter Umſtänden gefährlich er⸗ 
ſcheinen. Jedenfalls wäre es Torheit, von dieſer Eeite für die 
Borten 5 den Deutſchlands und Rußlands etwas zu er⸗ 
arten.“ i ids etwas zue 


—Voſener Fageblatt. += 


Ftoßer Gebrauch⸗ Dgeı 
und Luxus⸗Pferdemarkt 


in Beutſchen (Poſen) 


vom 9. bis 11. September 1914. 


Vorzügliche Gelegenheit zum Einkauf und Verkauf guter 
Pferde. Pferdemarktplatz hat eigenen Bahnanſchluß (Bahnhof 
Bentſchen⸗Vorſtadt). Auf vorherige Anmeldung werden Ställe 
und Stände reſerviert. 7772 


Der Magiſtrat. 


Staditheater. 


Sonnabend und Sonntag, 
abends 8 Ahr: 


Wohltäüigbeits „ Vorſtellung zum 
Beſten der notleidenden Oſtpreußen 


unter Mitwirkung des kombinierten Orcheſters 
und hier anweſender Kriegsfreiwilliger, veranſtaltet von Franz Gottſcheid. 


„Das rote Kreuz“ 


Gelegenheitsdichtung von Franz Goltſcheid. 


Am unnötige Koſten zu ſparen, wird das Programm 
heute nicht mehr veröffentlicht. — Es iſt aus den Theater- 
zetteln an den Anſchlagſäulen erſichtlich. 


Eintrittspreiſe: 


Sofort verfügbare Futtermittel: 


ugege Mk. 1,25 Parkett 10.—17. Reihe . Mk. 0,75 unſer prima Mela ſefutter 
Parkettloge * II. Rang Mitte u. 1. Rh. Seite „ 0,75 2 2 5 

Parkett 1-9. Reihe m 1.— ll. Hang 2.—4. Reihe Seite, 050 Stejjen’3 Original⸗Zuckerſchnitzel 
Engng. 1 A, Rang a Yiapsk en [M2212 


Eintrittskarten bei Georg Walleiſer, Viltoria⸗ und Ecke Paulikirch⸗ 
ſtraße von 10—6 Uhr, von da ab an der Kaſſe. Die Direktion. 


Vaterländiſcher Vortrag 


des Herrn Profeſſor Dr. G. Buchholz im 
Auditorium maximum der Königl. Akademie. 


Sonntag, 6. September 1914, 12 Uhr. 
Eintritt frei! 


Schule und Penſionat, ſtaatlich 

as . tung = konzeſſioniert, Warmbrunn im 

c ͤ—é——— Riejengebirge. Erſtklaſſ. alt⸗ 

renomm. Anſtalt in herrl. Gebirgslage. Gründliche hauswirtſchaftliche 

und wiſſenſchaftliche ern — Gartenbau. — Geflügelzucht. 

Ausländerin im Hauſe. Prima Referenzen. Proſpekte bereitwilligſt. 
H 1083] Vorſteherin: J. Tepler. 


bieten frachtfrei allen Stationen an und erbitten Anfragen: 


Friedenthal, Kuefter & Co., Breslau ll 


Zufttermittel-, Saafen- und Düngemittel-Großhdl. 
Telegr.⸗Adr.: Friedenthal, Küfter, Breslau. 


Die Dachdecker ⸗ u. Klempner; 
arbeiten zum Neubau des 
Dienftgebäudes für die Eifen- 
bahnämier in Wongrowitz 
ſollen in öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung in 2 Loſen vergeben werden. 

Los J umfaßt 1090 qm Dach- 
fläche mit Biberſchwänzen 
einzudecken. 

Los II umfaßt 210 Ifd. m Rin- 
nen und Abfallrohre, ſo⸗ 
wie 150 qm Zintblech- bzw. 
Kupferblechabdeckungen. 

Verdingungsunterlageu Liegen 

bei dem unterzeichneten Betriebs⸗ 
amt zur Einſichtnahme aus, können 


Pommerſche 
Ackerbauſchule 


Stargard i. Pom. 

Lehr und Verſuchswirlſchaſt der 
Landwirkſchaſtskammer. 
Intenſiver, rd. 125 ha gr. Guts⸗ 
betrieb, Zuckerrübenanbau, zmeij. 
Lehrgang Sorgfältige praktiſche 
und wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung für den landw. Beruf, 
beſonders für künftige Wirtſchafts⸗ 


[4265 


Direktor 
J. Huschke. 
Familienheim 
am Faſanenplatz. 
Frau Regierungsrat Schulze, 
Berlin W 15, 7780 
Faſanenſtraße 61, 


Telephon Amt Pfalzburg 2564, 
nimmt zu mäßigen Preiſe Gaſte auf. 


Flüchtlingen 


empfehle ſchön möbl. Zimmer 
ev. mit Küchenbenutzung oder 


Dachanſicht und Aufficht für 50 Pf. 
pro Blatt. . J 2615 
Angebote find, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bis zum Ver⸗ 
dingungstermin 
Sonnabend, 


vormittags 11½ Uhr 
portofrei einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Arbeits⸗ 
ausführung etwa Ottober⸗Novem⸗ 
ber dieſes Jahres. 
Bongrowig, den 28. Auguſt 1914. 
gl. Eiſenbahnbelriebsamt. 


Id 


vierſitzig. 6/15 H. P., ſehr gut er⸗ 
halten und tadellos laufend, verkauft 
Paul Seler, Poſen, 

Colombſtraße 21. (29 b 


Anerkannt von 5 | 
wirtschaftskammer Posen. 


Mit höchsten Erträgen in vielen letztjähr, Anhanversuehen 
an erster Stelle. 


Ertragssicherheit auf leichten wie schweren Böden. a Penſion in herrlicher Lage des 
— In trockenen Jahren und Lagen stets überlegen. — #% Hochgebirges. Mäßige Preiſe. 


Frau Ingenieur M. Jung, 
Krummhübel (Rieſengebirge). 

Während der Kriegszeit nehme 
Familie, ev. auch nur Kinder, in 
preiswerte Penſion. (Villa 
mit Garten.) Frau Mar. Fricke, 
Berlin- Südende, Seeſtraße 8. 

. 4 * 

Zwei Zimmer 
mit und ohne Penſion ſind für die 
Dauer des Krieges in Görlitz 


1. Schl. zu vermieten. Off. an 
Alde, Bad Eharlottenbrunn. 


Zwanaszerſteigerung. 


Sonnabend, den 5. Septbr., 
vormiktags 9 /, Ahr, werde ich 
in Poſen, Ritterſtraße 3 7774 

1 Geldſchrank, 1 Harmo- 


Höchste Erträge nur bei mindestens 20 Prozent 
geringerer Aussaat. Höchste 501 95 mit hohem Hektoliter- # 
gewicht, grösste Anspruchslosigkeit, starke Bestockung, 
hohe Winterfestigkeit, geringes Wasserbedürfnis, frühe 
Entwicklung und Frühreife sind die Vorzüge. 


Bei dem Versuchsanbau uf dem Königlichen 
Versuchsgut in Mocheln bei Bromberg stand er: 


von sieben der ertragreichsten Sorten 
an erster Stelle. 


von sieben der ertragreichsten Sorten 
an erster Stelle. 


In den letzten Jahren stets vorzeitig ausverkauft, 


1—10 Ztr, à 14.— Mk., 12—20 Ztr. à 13,75 Mk. gegen Nach- 
nahme unter m. Lieferungsbedingungen ab Anbaustation 


1912 
19183 


in Gläſern a 12 6 3 Bäder 

3.00 150 75 Pf. 
empfiehlt Paul Wolff, Drogen 
handlung, Wilhelmsplatz 3. 8019 


| | 


AltBoyen. Gute Wirtschaftssäcke à 1.— Mk. Nah. d. Prosp. nium, 1 Sofa, 2 5 efet, 
Händler u. B inigungen erhalten Rabatt,. Area. samen e. er 
ändler u. Bezugsvereinigungen e e e 


jortige Bezahlung verſteigern. 
piegelberg 
Gerichtsvollzieher in Poſen, 
Budbeſtaße 14. 


ferde 


aus der Stadt Poſen werden in 
Pflege genommen ohne Entgelt 
gegen leichte Arbeit auf e 

Dominium unweit Poſen. 
Offert. u. 7752 an die 
dieſes Blattes erbeten. 


Dom. Könkendorf (Ost-Prienitz).X, 


Jäger, 


nem 
7752 
Geſchäftsſt. 


et 405 


Alla 


sfe 
AUb% 


frage ich unter dem Hock. weil sie & 
warm giebt, elastisch u.porös Ist. 
Im Winter ist sie mir unentbehrlich 
u. ersetzt Leibbinde, Pulswärmer, 
oft auch den Mantel. 

Aus reiner Wolle gestrickt, beugt 
sie Erkältungen vor! 7 
Sie ist sehr billig zu haben bei ...® 


Jacob Zadek x: 
Wilhelmplaiz 8. 


Original Harder 
aus der Fabrik des 
Erfinders Georg Harder 
in Lübeck 
sofort ab meinem Lager 
in Posen lieferbar. 
Billiger Preis. 


Paul Seler, Posen O 1, 
Colombstrasse 21. 


erg beamte. 1245 f 1 
NL 5 5 i 3 auch, ſoweit der Vorrat reicht, 
Jobe 5 e neuen Lehrganges gegen portofreie Einſendung von d 
NN A 5 Nähere Auskunft erteilt der 100 Mark für jedes Los von dort 

5 n bezogen werden. Zeichnungen der 


dem 12. September d. J., 


Die am 1. Oktober 191% fälli- 
genZinsscheineunserer Pfand- 
briefe werden bereits vom 
15.3epiember er. ab an unserer 
Kasse in Berlin und an den 
bekannten Zahlstellen eingelöst. 


Berliner Hypothekenbank 


Aktiengesellschaft, 3 
der Nationale Franendienit 


ſucht im Mittelpunkt der Stadt 


einen großen 


Geſchüftsraum 


mit 2—3 anſchließenden Zimmern. 
Angebote mit Preisangabe er⸗ 
[beten an die Geſchäftsſtelle 


Sapiehaplatz 9, 


Zimmer 18. 


ckladıen u. 
Woru Pünktlich 2. Stempe) 
Schmidt, Wihelmplatz 7. 


Kirchennachrichlen. 


Kreuzkirche. Sonntag 


den 6. Septbr., vormittags 8 Uhr: 


Frühgottesdienſt, Beichte und Feier 
des heiligen Abendmahls. Paſtor 
Reylaender. — Vormittags 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt. Super⸗ 
intendent Staemmler. — Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Superint. Staemmler. 
— Nachmittags 5 Uhr: Ver⸗ 
ſammlung des Jungfrauenvereins 
„Bethanien“ im neuen Konfir⸗ 
mandenſaale. Kriegsbetgottesdienſt. 
Superintendent Staemmler. 

Ev. Verein junger Männer. 
Sonntag, den 6. September, 
abends 8 Uhr: Verſammlung im 
neuen Konfirmandenſaale der Kreuz⸗ 
kirche. 

St. Petrikirche. (Evangeliſche 
Unitätsgemeinde.) Sonnabend, 
en 5. September. abds. 8 Uhr: 
Wochenſchlußgottesdienſt. Paſtor 
Schneider. 

Sonntag, den 6. Sept. 
vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt 
der St. Pauli⸗Gemeinde. Predigt. 
Pfarrer Stuhlmann. Danach 
Beichte und hl. Abendmahl. Der⸗ 
ſelbe. — Vorm. 11½—12½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Paſtor Schnei⸗ 
der. — Abends 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt der Petri-Gemeinde. Kon⸗ 
ſiſtorialrat Haeniſch. 

Mittwoch, den 9. September, 
abends 8 Uhr: Betgottesdienſt. 
Paſtor Schneider. 

Amtswoche: 

Konſiſtorialrat Haeniſch. 

St. Paulikirchengemeinde. 

Die St. Pauli⸗Kirche iſt wegen 
Umbaues geſchloſſen. 

Sonntag, den 6. September, 
(13. n. Trinitatis), vorm. 10 Uhr: 
Hauptgottesdienſt in der St. Petri⸗ 
kirche. Vorm. 11½ Uhr: 
Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Stuhlman n. — Vorm. 113 Uhr: 
Kindergottesdienſt im Johannen⸗ 
hauſe, Königſtr 3. Pfarrer Stuhl⸗ 
mann. — Nachmittags 4 Uhr: 
Jungſrauenverein im Konfir⸗ 
mandenſaale. 

Mittwoch, den 9. September, 
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde 
im Johannenhauſe, Königſtraße 3. 
Konſiſtorialrat Dr. Hoffmann. 

Amtswoche: 
Konſiſtorialrat Dr. Hoffmann. 


St. Lukaskirche. Sonntag, 
den 6. September, vorm. 10 Uhr: 
Predigt. Paſtor Pfeifer. Beichte 
und Abendmahl. Paſtor Büch ner. 
— Mittags 12 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Paſtor Büchner. 
— Abend 7½ Uhr: Jungfrauen⸗ 
verein. 8 

Mittwoch, den 9. Septbr., 
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. 
Paſtor Pfeifer. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonn: 
tag, den 6. September, vorm. 
8½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Paſtor Gürtler. — Vormittags 
10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor 

lſe. — Vormittags 11½ Uhr: 

indergottesdienſt. Paſtor Il ſe. 
— Abends 8 Uhr: Kriegsgebet⸗ 
ſtunde. — Ebenſo am Mitt⸗ 
woch und Freitag, abends 
8 Uhr: Kriegsgebetſtunden. 

Sonntag, den 6. September, 
vormittags 9 Uhr, auf dem Fiſcher⸗ 
platz in ne Feſtgottesdienſt. 
Paſtor Gürtler (doch nur bei 
gutem Wetter). a 


Evang. St. Lukaskirche. (Ev. 
Garniſongemeinde.) Sonntag, 
6. Septbr. vormittags 8 ½ Uhr: 
Predigt. Feſtungs⸗Garniſonpfarrer 
Stamer. 


Ev. Garniſonkirche. Sonn⸗ 
tag, den 6. Septbr., vormittags 
8¼ Uhr und 10 Uhr: Predigt. 
Konſiſtorialrat Wie he. m 
5 Beicht⸗ und Abende 
mahlsfeier. 

Katholiſche Garniſonkirche 

(Bernhardinerkirche) 

Sonnabend, den 5. Sept. 
vorm. 10 Uhr: Trauergottesdienſt 
für den verſtorbenen heil. Vater 
Papſt Pius X. 

Kapelle des Diakoniſſenhauſes 
115 1 a be 5 Se 5 Septbr. 
abends 8 r: Wochenſchluß 
Paſtor Fliedner. 

Sonntag, den 6. Septbr. 
vorm. 10 Uhr: Predigt. Paſtor 
Fliedner. 

Donnerstag, den 10. Sep. 
tember, abends 8 Uhr: Kriegs, 
betſtunde. Paſtor Fliedner. 

Chriſtlicher Verband junger 

üdchen. Sonntag, 6. Septbr., 
nachmittags 4 Uhr: Verſammlung 
im Diakoniſſenhauſe. 


10 Uhr Predigt. General, 
ſuperintendent D. Blau. 
Jungfrauenvereine. 


Heimatverein: Verſamm⸗ 
lungsort Kirchbach⸗Allee 3a in 
der Wohnung der Frau Konſiſtorial⸗ 
präſident Balan. Wochen⸗ 
verſammlung jeden Donnerstag 
von 8—9½ Uhr abends. 

Sonntagsverſammlung jeden 
erſten Sonntag im Monat von 4 
bis 6 Uhr nachmittags. 

Kreuzkirche: Neuer Konfir⸗ 
mandenſaal. Jungfrauenverein 
Bethanien: Verſammlung Sonn⸗ 
tag. den 6. September, nach⸗ 
mittags von 5—7 Uhr. 5 

Tabeaverein: Verſamm⸗ 
lung. Sonntag, den 6. Septbr., 
von 6% bis 8½ Uhr abends, im 
Konſirmandenſaal der Matthäi⸗ 
kirchengemeinde am Bismarckplatz, 
Pfarrhaus. 

Bibelſtunde für Mitglieder 
der Jungfrauenvereine. Diens⸗ 
tag, den 8. September von 8 ½ bis 
9 Uhr abends, Kirchbach⸗Allee 
Za in der Wohnung der Frau 
Konſiſtorfalpräſid. Balan. (Makthäl 
6, I-—18). Paſtor Moeller. 

Evang. Verein junger Männer. 
Sonntag, den 6. September, 
abends von 7½ Uhr ab im Kon: 
firmandenſaale der Kreuzkirche⸗ 
Verſammlung und Andacht. . 

Ev.⸗luth. Kirche. Sonnta 
den 6. September, vorm. 10 Uh 
Predigt. Superintend. Schnieber 
— Vormittags 11½ Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Derſelbe. 

Freitag, den 11. Septemben 
abends 7% Uhr: Kriegsbetſtunde. 
Superintendent Schieber. 

Luiſenhain. Sonntag, den 
. September, vormittags 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Paſtor Schutz ka. 
— Nachmittags 2 Uhr: Kinder, 
gottesdienſt. Paſtor Schutz ka. 


— — — Ä— 


Gemeinde freier Chriſten 
(früher Chriſtliche Gemeinſchaft), 

oſen. Seecktſtraße 6. Sonn⸗ 
tag, den 6. September, vormittags 
9 Uhr: Gebetsſtunde, anſchließend 
daran Abendmahlsfeier (Nichtmit⸗ 
gieder vorher. Anmeldung erforder⸗ 
lich). — Vormittags 11½ Uhr: 
Kinderbund. — Nachm. 5½ Uhr: 
. — Abends 8 ½ Uhr: 
Evangeliſationsvortrag des Pre- 
digers Bierhaus ⸗Poſen. 

Dienstag, den 8. September 
und Freitag, den 11. Sep⸗ 
tember, abends 8½ Uhr: Gebets 
ſtunde. 

Chriſtliche Gemeinſchaft inner 
halb der Landeskirche, Kron⸗ 
prinzenſtraße 93. Sonntag. 
den 6. September, nachm. 5 Uhr: 
Jugendbund. — Abends 8 Uhr: 
Evangeliſation. Evangeliſt He⸗ 
derich. 

Donnerstag, den 10. Sep 
tember, abends 8 ½ Uhr: Gebets, 
ſtunde. 

Jedermann iſt herzlich einge, 
laden. z 

Biſchöfliche Methodiſtenkirche. 
(Bachſtr. 38, ptr.) Sonntag, 
den 6. September, vorm. 9½ Uhr: 
Gebetsſtunde. Vormittags 
10% Uhr: Sonntagsſchule. — 
Abends 6 Uhr: Jugendbundver⸗ 
ſammlung. — Abends 8 Uhr: 
Predigt. Prediger L. Heinrich. 
Donnerstag, d. 10. September, 
abends 8¼ Uhr: Vibelſtunde. 

Freitag, den 11. September, 
Abends 8 / Uhr: Kriegsgebetsſtunde. 
Jedermann herzlich willkommen. 

Evangeliſche Gemeinſchaft, Wil: 
helmſtraße 25. Jeden Diens⸗ 
tag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag, abends 8¼ Uhr: Kriegs“ 
betſtunde. 

Sonntag, den 6. September, 
vorm. 10 Uhr und abends 8 Uhr: 
Gottes dienſt. Prediger Harrifeld. 

Donnerstag, den 10. Sep. 
tember, abends 8½ Uhr: Gefange 
ſtunde. g 

2 8 iſt herzlich ein⸗ 
geladen. 


Sonnabend, 5. September 1914. »2olener Tageblatt. 


Unſere Sammlung 


zum Beſlen der Krieger. 


1 1 ar nie . 
ng der II. Klaſſe der Schule Zegrze 12 M. Sammlung 
15 III. Klaſſe 5 Schule 1 IM. Familie Kſiazyk, Zegrze 
ie M. Sammlung der Eßg. Kirchengemeinde Luiſenhain 404,35 M. 
riesbach, Domhrowka 3 M. Breitenfeld 5 M. Rendant Haſenbein, 
Niepruſchewo, Erlös eines Rabattſparbuchs 4 M. Rektor Illgen 
10 M. Büchſenſammlung der Beamten und Arbeiten durch 
Bahnhofs⸗Auffetzer Weidemann. ions 11 M. E. R. W. 100 M. 
ammlung in Podarzewo durch Lehrer Winkelmann. Lehrer Guftav 
Winkelmann 10 M., Wirt Hermann Stroeck 5 M., Wirt Julius 
Ronz 10 M., Wirt 
33 20 M., Wirt 


Sammlu 


Mark, zu⸗ 
128,20 Mark. 


tr. 
„ Hermann . 3 M., Paul Schäfer 10 M., Adolf 


2 
a Fritſch 4 M., Witwe Berger 1 M., 
achs 


Zuſammen 
Dazu Betrag der 25. Quittung 4233234 


Insgeſamt 43 154,06 Mk. 


Sammelſtelle der Gemeinde Glowno 
bei dewitz. 


7 * U t enner * 
Wilh. Drews 3 0 0 i 


1 M., 


Regierungsaſſeſſor 
Sammlung am 1 1 von Schülern der 


Zuſammen 279,05 Mk. 
Dazu Betrag der 5, Quittung 2682,79 Mk. 


JIusgeſamt 2961,84 Mk. 
Im Ganzen 46 115,90 Mk. 


Feldpoſtbriefe. 


5 In der erſten Schlacht. 
Einem uns zur Verfügung geſtellten Brief eines Leutnants, 
der an dem Kampfe gegen die Ruſſen in Oſtpreußen teilnahm, 
entnehmen wir folgendes: 


„ Das war eine Schlacht! Wenn man vorher von 
Ceteranen Kriegserlebniſſe 5 hörte, dann ſagte man: „Na, 
wenn auch nicht alles wahr iſt“, uſw. och jetzt, bei meiner 

e e, da habe ich einen Begriff von einer Schlacht 
cchtsberig will und kann Euch nicht einen genauen Ge⸗ 
tsbericht „den, doch einzelne perſönliche Erlebniſſe will ich 


e 
E mittei 
ch früh in die Schlacht. Kein Mens 
e Schlag tes geben würde. Und do 
Be preußiſche Infanterie die Schlacht no 
ingen drauf wie Blücher. J 
und en fi . 9 . 
ö — durch heftiges Artilleriefeuer gehen; aber 
gene treuen Leute kehrten ſich gar nicht an die 8 und 
1 Es war immer nur der Drang nach vorne, an 
n Feind. Und als wir endlich das Feuer . da hatten 
won Kerls die Schießſtandruhe weg. Schuß auf Schu 
1 und es ſaßen auch g gend: Wir ſtürmten vier Stel- 
ungen. Die Ruſſen ſind koloſſa feige. Ich habe ſelbſt 24 Ge⸗ 
als die Ruſſen beim Sturm mit 
Boch ais bir f 9 meine ae 
Do ir ſahen, wie ein ruſſiſcher 
Hauptmann ſeine e Wut an einen wehrloſen, le 
deten Musketier ausließ, ihn mit Süßen trat uſw., da gab es 
für mich und meine Leute kein 17 55 on mehr. Ich ſtürzte mi 
auf dieſen Vandalen von ruſſiſchem Hauptmann, und da ic 
meine Piſtole ſchon leer geſchoſſen hatte und zum Laden keine 
geit war, ſchlug ich ihn mit der Piſtole die Zähne und den 
ie ein und ließ ihn als Gefangenen zurückführen, denn 
eine Todeskugel war für den zu ſchade. Ich nahm ihm ſeinen 
Säbel ab, un da meiner 77 einen Granatſplitter zerſchmet⸗ 
tert wurde, hatte ich dieſen als Erſatz. Kaum ging ich mit meinem 
braven Zuge weiter, als eine neue Grangte einſchlug und mir 
mein Fernglas von der Bruſt fortriß. * ſage Euch, da wurde 
! Auf unſere Kompagnie 


. 


= 


enũ 


ochgehobenen Händen uſw. ſich 


I ene gemacht. Zu Anfang, 
elben nichts zu leide. 


einem aber doch ganz anders zu Mute 
wurde beſonders e weil wir die Fahne hatten, die 
wir natürlich auch zuxückbrachten. Na, kurzum, liebe Eltern, 


die Schlacht war eine harte Feuertaufe für unſere Brigade. Die 
feindlichen Granaten und Schrapnells ee und Drafielten 
nur jo um uns herum. Die feindliche Infanterie ſchießt unter 
ollem Luder, man hört nur immer das Summen und Pfeifen 
der Geſchoſſe. Doch trotzalledem muß ich jagen, unſere braven 
Musketiere haben wirklich eine muſtergültige Begeiſterung an 
den Ta lol die auch Se. Exzellenz der Herr Kommandie⸗ 
rende General in einem Tagesbefehla nerkannte. Die Ruſſen 
haben geſehen, mit welchem Schneid preußiſche Infanterie an⸗ 
Ich bin wenn eine gewaltige Übermacht uns entgegenſſeht. 
ch bin gänzlich unverwundet aus der lacht zurückgekehrt. 


) Für die Miteilung von Feldpoſtbriefen, deren EI ah 
N 


für weitere Kreiſe von Intereſſe iſt, ſind wir fg dank 
abſchriſten iſt das Original nebſt Umſchlag beizufügen. 


F 
Ei 


Keldpoft- Abonnements 


Doft-Abonnenten 


können die Nachſendung ins Feld bei demjenigen 
Poftamt gegen Zahlung der umſchlaggebühr von 
40 Pfennig für den Monat erwirken, bei dem 
die Zeitung ſeinerzeit beſtellt worden iſt. 


Alle $eldpoftämter 


nehmen neue Abonnements auf unſere Zeitung entgegen. 

Dieſelben können ſowohl vom Empfänger ſelbſt beim 

nächſten Feloͤpoſtamte, auch von den Angehörigen 

unſerer Krieger ſowie von jedermann für im Felde 
Stehende beſtellt werden. 


In letzterem Falle kann die Beſtellung 
an jedem Jeitungs⸗Poſtſchalter erfolgen. 


Als Adreſſe il anzugeben: 


vor⸗ und Zuname, Dienftgrad, Kompagnie, Regiment, Brigade, 
Diviſion, Armeekorps. Beſtimmungsort iſt nicht zu nennen. 


Die Geſchäftsſtelle 
poſen WZ, Schließfach 1012. 


i eee 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 
Leokadia Wozniak 1 ſilb. Armband, 1 ſilb. Ring. N. N. 2 ſilb. 
3 1 gb. Damenuhr, 1 filb. Ring. Kriminal⸗Schutzmann 
achtel 1 filb. Münzenuhrlette. Gertrud Handke, Lobſens 1 filb. 
Armband, 1 gold. Ring. 


Eingelieferte Liebesgaben: i 
Ungenannt: Bücher, 1 woll. Hemd, 1 Paar Unterhoſen. Un⸗ 
genannt für die Oſtpr.: Kleidungsſtücke und Wäſche. Baumann für 
die Oſtpr.: 1 Karton Kleidungsſtücke. 


Sammlung von Ferngläſern für unſere Truppen: 
Rektor Illgen, Lehrer F. Lange, Schneidermeiſter Friedrich, 

Oberſtleutnant Schumann, r Ungenannt, Konkurs berwalter 

Koblitz. Ungenannt, Profeſſor Rathke, S. Zellner. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


| 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. | 
Kampflied. 


Von Michael Georg Conrad. 
Feinde ringsum — e ringsum! 
was ſcher' ich mich drum! ehmt mirs nicht krumm: 
Ob Löwe, ob Drache, Nicht parlamentieren, 
ich red’ mich und lache viel Worte verlieren, 
und ſtell' meinen Mann. ſchlagt zu als Mann! 
Greift an! an! 


Feinde ringsum — 

der Tod macht ſie ſtumm. 
Sie wollten's ſo haben. 
Nun laßt ſie begraben. 
Verzeihe, wer kann. 
Greift an! — 


die Schlacht 
ie Schla 

. Und 
land“ heißt es auch weiter. Lebt 


iſt verwundet. Sonſt geht es mi 


rei 
11 as waren meine Worte, als ich in 


Der gute 
„Mit Got 
ging und noch an Euch alle dachte bei meinem kurzen Gebet 


Gott für König und Vater 
7 r f. alle von Eurem ſtets dankbaren Sohn un 
ri 


Dankbarkeit für die Liebesgaben. 


„Mit 
wohl, 
Bruder 


d manchem Verslein verewigt. 


Beilage zu Nr. 415. 


(Nachdruck verboten.) 


Die Wacht an der Weichſel. 


An unſere Brüder in Frankreich. 
(Mel.: Der Gott, der Eiſen wachſen ließ.) 
Feſt ſteht die Wacht am Weichſelſtrand 
Im hellſten Ruhmesſcheine. 

Wir ſchützen unſer Vaterland 
So treu wie Ihr am Rheine 
Und wie Ihr der Franzoſenbrut 
Das Fell wollt tüchtig gerben, 
So wollen wir mit Ruſſenblut 
Das kalte Eiſen färben. 


Nie ſoll der Affe und der Bär 
An deutſchen Tiſchen ſchmauſen. 
Es wird in ihr Banditenheer 

Ein deutſcher Sturmwind ſauſen 
Und die Ihr neidiſch uns bekriegt. 
Mit Euren Söldnerbanden — 
Nie wurden Deutſche noch beſiegt, 
Wenn ſie zuſammenſtanden! 


Auf, nach Paris und Petersburg! 
Laßt alle Fahnen fliegen! 
Gott ſelbſt iſt unſre feſte Burg, 
Er hilft uns, daß wir ſiegen. 
Heran, zum blut'gen Waffentanz! 
Und laßt die Hand Euch drücken. 
Der Toten- oder Siegerkranz 
Soll unſre Stirnen ſchmücken! 
Einer, der mitmacht. 


Oſtpreußiſcher Landſturm. 


Wie man im deutſchen Süden den oſtpreußiſchen Land⸗ 
ſturm bewertet, zeigt folgendes Gedicht im „Stuttg. Neu. Tag 
blatt“: 

Oſtpreußiſcher Landſturm — Deutſchland ſei ſtolz! 
Kerle, geſchnitzt aus Eichenholz. N 

Und wenn er droht, iſt's Spaß nicht noch Spott, 
Und wenn er naht, dem gnade Gott! 


Graubärt ge ftir vom Wetter gebräunt — _ 
Die 91 8 iſt ihr Nachbar, der Sturm ist ihr Fr 
Und die Fiſcher alle von Samlands Sand 

Und von Palmnickens Bernſteinſtrand. 


Die pfeifende Kugel fürchten ſie nicht: 

Sie fah'n dem Tode zu oft ins Geſicht. 
Kanonen brüllten laut und grob 
Die See brüllt lauter! Sie lachen darob. 


Oſtpreußiſcher Landſturm ſingt ernſte Weiſen. 
Sein Herz ich Wachs, die Sänfte Eiſen, 

Er wartet: wenn nicht heut, dann morgen! 
Doch dem Ruſſen wollen wir es beſorgen 


Und der 90 kam: Und der König rief. 
Und der Landſturm kam. Und der Ruſſe lief! 
Er lief in Sägen querfeldein. : 

Und der Landſturm immer hinterdrein. 


Und über die Memel . 
— Vom andern Ufer — der deut 10 Sang. 
Und der ruſſiſche Zarenglanz verblich. 
Oſtpreußiſcher Landſturm, wir grüßen dich! 
Paul Enderling. 


05 Nilo⸗ 


eund, 


ſowohl wie der Furor hatte es beſonders auf den 5 0 
laus, den ſamoſen „Friedenszaren“, abgeſehen. r hing hilf⸗ 
los an manchem Galgen und von ſeinem Namen hatte man di⸗ 
„Laus“ getrennt und ihn und das ſpezifiſch ruſſiſche Inſekt iw 


Frauen eine große Küche und 


In Stettin hatten deutſch 1 | 
0 90 5 miehen war jeder Wagen mi; 


Speiſeanſtalt errichtet — und im 


‚ Iriefigen blutigen Rindsknochen, ja halben Skeletten, verſehen 
Einem an uns gerichteten Feldpoſtbriefe entnehmen wir 1 ſtand dann zu leſen: „Hotel zum blutigen Knochen“ 
folgendes: eg Schulterblatt“, „Zum Hadepeter! Spezialität: Ge: 
D. .. . (Lothringen), 28. Auguſt. dter Koſal.“ Kurz, es wär eine unbeſchreibliche Stimmung 

Wir ſind drei Tage und drei ade bis Zabern gefahren.] Und die hat durchgehalten. Welche unvergeßlichen, zwerchfell 
Nun es in Märſchen über die Vogeſen nach Fraukreich.] erſchütternden Bilder bot nicht die Einkleidung! Da hieß es, 


gin 

Am 21. August haben wir in Dreibrunnen die Feuertaufe er⸗ 
halten, wo mir ein Granatſplitter den Torniſter beſchädigte. 
Tags darauf nahmen wir am Gefecht unweit Albertweiler 
(Lothringen) teil. Sodann ging es ſüdlich in Frankreich bis hin⸗ 
ter Cirey (Nebenſtrecke Saarburg-Luneville), Am 25. Auguſt 
kam der Befehl, daß unſere Truppe nach Norden aufbrechen 
mußte. Am Abend bin ich nach einem anftröngenden Mar 
vor Ermattung unweit des Dorfes M. zuſammengebrochen. Am 
e Tage habe ich mich wieder ſoweit erholt, daß ich 
nach D. marſchieren konnte. Heute hoffe ich mit dem Transport 
meine Truppe zu erreichen. 

Erhebend war die Tätigkeit des Roten Kreuzes während un⸗ 
ſerer Fahrt. Was hier getan wurde, überſteigt alles, was wir 


erwarten konnten. Tag und Nacht waren Damen Aae nen 
tätig, um den Militärtrausporten 5 und Erfriſchungen 
u reichen. Es war ein erhebendes Bild, wie auch auf den 


fleinſzen Stationen alles bemüht war, den Soldaten Liebes zu 
erweiſen. Schulkinder hatten Feldblumen zu Sträuße gebunden, 
gingen an den Zügen entlang und reichten ſie den Soldaten, 
11 0 Feldblumen, aber doppelt wert, weil die einfache Gabe 
von Herzen kam. Nach Rückſprache mit Kameraden anderer 
Regimenter, welche die Stadt und ‚Provinz 1 auf der Fahrt 
paſſierten, kann ich nur ſagen, daß dieſe den übrigen Orten nicht 
nachſtand, ja ſogar einige, was Organiſation auf den Bahnſtei⸗ 
er anbetrifft, übertraf. Man gedenkt mit Dankbarkeit auch 
er Stadt und Provinz Poſen. Es würde mich freuen, wenn 
Sie die letzten Zeilen veröffentlichten, um denen, die unermüd⸗ 
lich im Dienſt der guten Sache tätig waren, unſeren Dank zur 
Kenntnis zu bringen. ö 5 + 
In der Hoffnung, die Heimat geſund wiederzuſehen grüßt 
Johannes P., Wehrmann. 
Berliner Landwehrhumor. 
Ein Vizefeldwebel der Landwehr, ein Berliner Kind, ſchreibt 
der „Voſſ. Ztg.“ von der Oſtgrenze folgenden köſtlichen Brief: 
Es war ſchon eine Herzensluſt, mit ihr e mit 
der Berliner Landwehr!“ Mit „Deutſchland, Deutſchland über 
alles!“ und der Rheinwacht trafen die Kolonnen am Stettiner 
Bahnhofe ein, und mit Hurraruf und Geſang ging es los. Das 
war eine Fahrt. X & 255 
Vom 5. Auguſt 11,59 Uhr nachts bis zum ſpäten Nachmittag 
d doch hab ich keine ſchönere und in inter⸗ 
t. Erſt begann das deutſche Gemüt 
Nicht lange aber. 
unerklärliche Weiſe 
tück Kreide, und es 
Man jollte 
Der Humor 


des 6. dauerte ſie — un 

eſſanterer Geſellſchaft gema 
die Wagen mit grünen Zweigen zu ſchmücken. 
und der Berliner ih erwachte. Auf 
fand ſich in jedem der vielen Wagen ein 

entſtanden die wundervollſten Wageninſchriften. 
ſolche Wagen für unjere Zeughäuſer aufbewahren! 


chf da 


überlebensgroße Wehrmannsgeſtalten in völli unzureichende Uni⸗ 
e 5 A Reben bien, um als Rücken⸗ 


formen ſtecken, da mußten Hoſen ihr 0 { 
l | 17 5 da wurden Koppelriemen ins 


1 ge 9 8 zu werden, 
nendliche verlängert. 5 15 
Endlich 9188 los. Wieder Bahnhof, Märſche, gie und 
auf dem Rücken die ſchwere „Kommode“. Da zeigte ſichs denn, 

der Berliner Wiz tatfächlich das leiſtet, was mancher ihn 
beſtreiten will! Wir waren in meinem Zuge jajt nur Söhne der 
guten und getreuen Stadt, und darunter wahre Perlen unſerer 
wundervollen Schnoddrigteit! — 

Es iſt heiß, der Marſch iſt 
die Tage lang nichts geſehen. „ 
langweilig, wenn die Bande doch endl 


lang, vom Feind haben wir ak 
Det ewige Loofen is een'n ſchon 
ich kommen mechte, det 
Aber die Bande kommt 


man ſe kennte uff de Schnauze hauen“! 0 
nicht. Halt! Kurze Raſt. Die Korporalſchaften empfangen 
Wurſt. Alles liegt im Chauſſeegraben und kaut vergnügt ſeinen 


Da ruft meine Perle von Berliner, der Maurer 


Zippel Wurſt. 
Zippel Wurf „Na, ſeht För, Kinder, 


Otto, ebenſo laut wie überzeugend: 
habt Ihr nu alle Euer Ende vor Euch!“ 

Die Sagen hebt Schützengräben aus. Die Begeiſterung 
bei meinen Wehrmännern für die Buddelei iſt nicht allzu groß. 
Allzu oft ſchon hatten wir uns eingehuddelt, ohne daß der Ruſſe 
gekommen wäre. „Na, ick melde mir nachher bei de 9 
Parkverwaltung!“ meint einer, und ſtützt ſich auf den Spaten. 
„Na, Du,“ ruft ein anderer ihm zu, „tu man wat!“ Ich bin 
Vorarbeeter bei de Arbeetsloſen!“ iſt die verblüffende Antwort. 

Einer wälzt einen wegen der Splitterwirlun zac wenn 
Stein weg und flucht dabei weidlich. Feen ſiehſte Menſch, wenn 
det Radium wär, würdſte nich ſo ſchimpfen!“ 

So lebten wir manchen vergnügten Tag. Ochſen wurden 
geſchlachtet und verlockend duftete es aus manchem „Landwehr⸗ 
gefalle „Kinder wenn der Krieg jo weiter geht, kann't uns fchor 


gefallen!“ . ? 

a In aller Gemütsruhe wurde auf einem 
verlaſſenen Gehöft abgekocht. Da plötzlich Geſchützdonner — ſechs 
weiße Wölkchen auf dem blauen Hintergrunde des ſommerlichen 
Auguſthimmels! „An die Gewehre!“ und raus iſt die Kompagnie 
aus dem Dorf, das bald Granaten in Flammen ſetzen. Pfeifend 
ſauſen ſie von rechts und links über die Köpfe dahin. Die Kom⸗ 
pagnie liegt in Deckung in einer Kute. „Kinder haltet die Köppe 
weg Wenn Ihr die verliert, ſeid Ihr zeitlebens n Krüppel!“ 
5 nt ging die Berliner Landwehr in die männermordendg 
Schlacht. 

Einer, der mit mix im Stroh des Schulhauſes im brennenden 
Dorfe lag, war durch Ohr und Naſe geſchoſſen. Da rief er lallend 
4 zu: en Fe rar wer Feldwebel — die Ber« 

wer nauze haben je mit een ö i 
kaputt fekrichtl“ ee Rai 


| | | | | | RR 

f 2 0 2 ; 
Aus der Verluſtliſte Nr. 17. Bi u ei. germann ofante vw. Rei, Em Sokai- und ovinzialzeitung. a 
. ar II pw. Musk. Arthur Nies pw. Musk. Alwin 

(Die Abkürzungen bedeuten: vw. = verwundet, vm. vermißt.) Ses vw. . der Reſ. Schwe Rahn pw. Reſ. Paul Poſen, den 4. September. 

(a, Gardefüſilierregiment, Berlin. 10. Kompagnie: Füſilier[ Stricker vm. Hei. Guten Bass vw. Rei. 1 5 af. Geſchichts⸗ Kalender. (Nachdr. unterj.) 


Mathias Koys aus Bruchhöh, Kr. Schmiegel, tot. 

5. Garderegiment zu Fuß, Spandau. 7. Kompagnie: Unter- 
Alfisier Paul nn aus Sternalitz, Kr. Dofendern, tot. 
eich. Stanislaus Wachowiak aus Buſchewo, Kr. Samter, 
leicht vw. 


er Reſ. Theodor Fritz bw. Musk. .. Sonnabend, 5. September. 1566. Sultan Soliman fällt 
Reſ. BE Nein vw. Musk. Friedrich Schmitz bei der Belagerung von. Szigeth. 1689. Ludwig XIV., König 
bw. Ohne Kompagnienngabe: Musk. Heinrich Bee vw. Lon, ur, “I 29 Martin Wieland, Dichter 
Vizefeldw. der Reſ. Emil Bender vw. Musk. Joſef Ma-|* Ober o einn ei Biberach. 1791 Giacomo Meperdeer, Kom ⸗ 
jewski ow. Musk. Emanuel Rudolf Neumeyer vw. poniſt,. ? Berlin. 11 — G eil den Preußen und Fran- 

‚.Suianterie-egiment dur. 159, Scpneibemüßl. 5. Rompagnic: ale ir Pa Frans ra ne Valle een Polier Ru 
, ,. Raimund, Diähter, 7 Bien 
Gefr. Wilhelm Wioke vw. 8. Komp. Must Emil Braun ern a. ge . . auler f rden be Mien. 


om. Must Lei Duolte wm. Must. dee ade ps Pig deu Groß. Shaupieerin =. 1500. Guftep ne Butli, 


fin vw. 10. 5 Unteroff. Guſtav Block vw. ei. Leo 
Nan u vw. Unteroff. Guſtar Heinrichs vw. Must. 
aul Kulka vw. Musk, da Lüdtke vw. Musk. Paul 
Polley vw. „ a ee 
ra itte ach vw. omp.: Unteroff. Hermann 
155 vw. Gefr. der Reſ. Paul Lübke vw. Ref. Otto 
58 ke bw. 


\ Gardegrenadierregiment Nr. 5, Spandau. 1. Kompagnie: 


— 


2 


K 
KR leicht vw. 7. Komp.: Gefr. Karl Lange I aus Louiſen⸗ 


wig aus Möllentin, Kr. Dt.⸗Krone, tot. 10. Komp.: Gefr. 

dae Noch aus Bir Ion. ow. Füſilier Vinzenz Spy- 
o 5 

„ Jnfanterieregiment Nr. 30, Saarlouis. 11. Komp.: Musk. 

arms Berend aus Danzig, ſchw. vw. 12. Komp.: Nef. Jakob 

Sobzack aus Reinau, Kr. f. Thoben, tot. 

N 1 Thorn. 1. Komp.: Musk. Leo 
Gromowski, vw. Unteroff. d. Reſ. Friedrich Emil Hinkel⸗ 
mann, vw. Musk. Wilhelm Kahl, vw. K Otto Kloth, 
vw. Musk. Guſtav Neumann, vw. Musk. Walter Wit⸗ 
Kenburg, vw. 7 Johann Wittkowski, pw. 2. Komp.: 
Musk. Willi Ditzell, pw. Musk Ernft Dunſe, vw. Musk. 5. 
Ba! ee vw. Musk. ri nen vw. Unteroff. 
d. 5 x Log a, vw. Johann 
Mass Friedrich 9 i 0 


rolog, + Zürich. 1908. Fricht. Kaulba F Porträtmaler. 7 Han- 
nober. 1905 . 0b 45 bim ae 
1 (Abſchluß am 29. 8) . Karl v. Häniſch, 1889 bis 
5 R 1 des a cineſiſhen T. Char⸗ 
ottenburg. . Überſchwemmung de ineſiſchen Strom 

Jangſekiang, wobei 50 Menſchen ertranken. Be 


Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. 
XXVII. 
2 Das war wieder einmal eine Fülle erhebender Sie 
3 Nichar m w.jge3nabridten, die uns der Generalquartiermeiſter von 
Musk. Hugo Brill, vw. Ref. Otto Sadowski, pw. 3. Komp.: Won de, ee b. Ae Fee affe Stein in dem letzten von uns ſofort als Extrablatt herausge⸗ 
Musk. 2 Altepoft, vw. Musk. Friedrich Bäcker, vw. vw. 6. Komp.: Musk. Heinrich Grothaus, vw. 8. Komp.: gebenen Sammeltelegramm heute früh übermitteln ließ. Uns 
Musk. Jo i ger Karl Bog da vw. Neſ. Joſef Derlin si, vw. Rei. Poſener intereſſieren ja naturgemäß ganz beſonders die Vor⸗ 


2 A * 
1115 eophil Wirkus, pw. 4 Komp.: Musk. Bernhard Math aus G ir ©, RR Fand 5 2 gänge auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze gegen unſere 
ö vw. Musk. Hermann Weſtphal I, vw. Musk. Otto Zielke, lieben Freunde und Nachbarn, die Ruſſen. Mit Recht, denn: 
ba i „Tua res agitur, paries cum proximus ardet“ („Deine Habe 


11. Komp.: Reſ. Bern 
ſteht auf dem Spiele, wenn des Nachbars Wand brennt“) ſagt 


bw. 
. Günther Mas w. 12. Komp Kl. 
ewinski, vw. chinengewehrkomp.: Musk. Bernhard Horaz in feinen Epiſteln, ohne allerdings im Geiſte etwas vor- 
ausgeſchaut zu haben von den furchtbaren Verwüſtungen, denen 


[Albers, vw. 
Kriegs ⸗Chronik unſere ſchöne, fruchtbare Provinz Oſtpreußen durch die unge⸗ 
5 . 


heuer großen ruſſiſchen Horden in den letzten Wochen ausgeſetzt 
ortſetzung.) war, Greueln, deren Anblick zweifellos den Neid des „edlen“ 
öni I hervorgerufen hätte. Die Narew⸗Armee, die 

20. Hunnenkönigs Etze 5 Die | 
Aus Tokio wird eri a die japaniſche Flotte am] den kühnen Einbruch in Oſtpreußen mit Erfolg verſucht hatte, 
24. Auguſt den Kampf um Tſingtau begonnen hat. um direkt den Vormarſch nach Berlin anzutreten, ging ſchließlich 
Die franzöſiſche Regierung erläßt ea Aufruf an das] in die von dem Generaloberiten von Hindenburg geſtellte 
Br 7 ie IE Ka Siet Ar pen len Jolle und mußte die unangenehme Bekanntſchaft mit den 
e n Ki Verbündeten geſichert ſei. Sümpfen in der Nähe der Maſuriſchen Seen machen, wenn ſie es 
In 1 4 5 8 1115 Delagland 12 5 5 er 3 nicht vorzog, ſich unſeren tapferen Truppen zu ergeben. Die 
” i 2 75 5 n", 7 ainz“ un pedo Do i i i 0 Hände N 
05 feen deen Sen pigrunbe Die Befaßung it Zahl der in der Schlacht bei Tannenberg in unſere Hände ge 

2 großen Teil gerettet. e eng 


Infanterieregiment Nr. 61, 


eſ. Franz Black, vw. usk. Wilhelm Piller, vw. 8. Komp.: 
MN Heinrich Beuß e, vw. Musk. Johann Klün vw. 
N igefeldw. Offizierſtellvertreter Rei > ottich, um Musk. 
Hans arquart, bi. * arl Noffke, vw. 1 5 


Nas trehlow, vw M 8k. Otto Wund K 
| - R usk. under, vw. 9. Komp.: 
| Da ch vw. 10. Komp.: Musk. Karl Bra = 
di, Reſ. Anton Jab K x 
mebbe vw, Reſ. Franz Koenig, vw. Musk. Max Krien, 
div. Reſ. Auguſt Lukaszewicz, vw. Musk. ag Mel- 
gest div. Rei. Clemens v. Oſt rows ky, vw. Musk. Rudolf 
horauſch, b. Wehrmann Ju Wanſel, vw. Maſchi⸗ 
N 8 ing 3 
Ko ieangabe: 
Sage 50 u or . III, 885 Karl 
renadierregiment Nr. 89, Schwerin. Leibkomp.: Gren. 
0 ne 1 855 > ys ki —5 Erapewo, Kr. Neutomiſchel vm. 
auterie-Regiment Nr. 129, Graudenz. 1. Komp.: Sk. f 
Ofto en vw. Musk. Guſtav eren Must des frpaze ischen Heeres, General Joffre, ſeinen Abſchied ver⸗ 
eronomus Linnemann vw. Musk. Alexander Nemeth langt habe. 5 RER m 
orniſt Franz Portee pw. Rei. Bernhard Schmidtke Nach einer viertägigen Schlacht wird ein aus Au Argue: 
eſ. Guſtav Biebarth vw. 2 Komp.: Musk. Erich] korps und drei Kavalleriediviſionen beſtehendes ruſſiſ 
alter ‘sr € 5 ee Erich Dettbarn vw. Mustetier|an der Südgrenze von Oſtpreußen von den deutſchen Truppen 


fallenen ruſſiſchen Gefangenen, die urſprünglich auf 40 000 Mann 
und zwei Kommandierende Generale angegeben wurde, hat ſich 
nach der heutigen Mitteilung des Generalquartiermeiſters mehr 
als verdoppelt; außerdem ſind drei Kommandierende Generale in 
inſeren Händen. Sie beträgt bereits 90 000 Mann, und es iſt 
ſchon jetzt vorauszuſehen, daß bei der endgültigen Feſtſtellung, 
wenn erſt alle noch in den oſtpreußiſchen Wäldern und Sümpfen 
verborgene Ruſſen feſtgenommen ſind, die Gefangenenzahl ſich 
noch vermehren wird. Man erſieht übrigens aus dieſer Vericht- 
erſtattung einmal wieder, wie unſer Generalquartiermeiſter be— 
müht iſt, nur durchaus zuverläſſige Nachrichten bekannt zu geben, 
die Gefangenenzahl eher etwas niedriger als zu hoch anzuſetzen, 
im Gegenſatz zu den feindlichen Lügenmäulern, die, wie beiſpiels⸗ 
weile die Franzoſen, nur um das Franzoſenvolk noch einiger⸗ 
maßen in Stimmung zu erhalten, fauſtdicke Lügen auftiſchen. 
Aber Lügen haben lurze Beine, das muß die franzöſiſche 
Regierung nun doch wohl bald einſehen; ihre Meiſterſchaft in der 
Schönfärberei wird ja zweiſellos der Meiſterſchaft des deutſchen 
Heeres in der Waffen⸗ und Kriegskunſt nicht mehr allzu lange 
ſtandhalten. Den Pariſern wenigſtens, die jetzt durch das kecke 
Vorgehen unſeres Generaloberſten von Kluck, des bekannten 
früheren Kommandierenden Generals unſeres V. Armeekorps, 
bereits unſere Kavallerie in unmittelbarer Nähe von Paris ſehen, 
wird jedenfalls beim Anblick unſerer deutſchen Truppen recht 
ſchwül werden. Und es iſt in der Tat einfach ſtaunenswert, 
was unſer wackeres Heer im blutigen Ringen gegen den in dieſem 
Kreige zweifellos ebenbürtigſten Gegner, den Franzoſen, geleiſtet 
haben; 44 Wochen nach dem Ausbruch des Kriegs ſtehen unſere 
Truppen bereits vor der Hauptſtadt Frankreichs; ſämtliche Sperr 
befeſtigungen im nördlichen Frankreich, die unſeren Truppen den 
Weg verlegen ſollten, ſind im deutſchen Beſitz; der Feind iſt vor 
den Heeren der Generaloberſten v. Kluck, v. Bülow, von 
Hauſen und des Herzogs von Württemberg im Rückzuge 
auf und hinter die Marne; vor der Armee unſeres Kronprim 
zen verſuchte er vergeblich Widerſtand zu leiſten, wurde aber 


uri Seen gedrängt. Dreieinhalb Armeekorps werden ver⸗ 
kr tet : exluſten über die Grenze ge- 


eſ. J ; 

b bw. Unteroff. Jofef Potulski vw. Must. Paul 
ukropp vp. Mysk. Friedrich R ikowski I ß 
eue Din Nom chte f m de aer 11 bw 
. Emil 


31. Auguſt. 2 
Der deutſche Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
re Ben euer, Gewäſſern > — en gan 8 
el Oro völkerrechtswidrig von einem engliſchen K - 
egriffen und zum Sinken gebracht. Der größte Teil der deut⸗ 
1 5 Beſgtzung wird gerettet. 


8 . öſchke vw. Musk. Marti 
Mans bw. Reſ. Franz Wolff vw. Reſ. ee 1 
Biden o om a u n b, d Ben 21 off vv. „Gen. 5 

i; j . „Anton Kirchhoff vw. Gefr. 5 ti lägt Generaloberſt v. Bülow ein über- 
VVV 
N biv. . Reſ. . 1 ie-Batai efangen genommen war. 

Mehrte N 84. 81 Be Ludwig Röder vn. Ne, Karl Se Hansftäe Grenz eftung Meran an der Südgrenze 
Musk, Mar Dam 75 7 Belgiens mb 5 nachdem die Beſatzung bei einem Ausfall 
er 8 Ae e aus Al en der Sailer ag iche 12 
Div. Unteroff. der Ref. Herm. Windelband vw. 7. Komp.: nach der Kriegserklärung Engla em engliſchen afte 
Dust. e r d gon td vw. Musk. Karl Sch lt. mitgeteilt W die Titel eines engliſchen Feldmarſche 8 und 
h 8 5 ö e j räu die Feſtung Lille. 

zw. Musk. Walter Wilms dw. 8. Komp.: Musk. Heinrich Der halfen erlaßt eine Stra oserklärung für Wehrpflicht · 


moweki vw. 9. Komp.“ Gefr. Adalbert Kubarezük vw. vergehen. liſchen Meldung hat Apia i S 

3 5 n pia in Deutſch⸗Samoa 
Ref. Fan m a dr e tt 15 er 2 0 eee eren engliſche Expedition N 
2 5 Bas e 25 Denen e Givet an der Maas wird von 


Friedrich Stüwe pw. Must. 


Musk. 


55 8 > andere: Ta RE ift Fa jenen, die Wucher reiſe aber auch hier geworfen. Kurz Sieg über Sieg, und wenn Gott der 
Die zehn Kriegs⸗Gebote n ja e dee e nu Be genen, Herr jo weiter mit unſerem tapferen Heere ift, dann er 
Denn dieſe find verächtlicher a urm. Zeitpunkt nicht mehr allzu fern ſein, an dem Frankreich beſiegt 

derer, die zu Hauſe bleiben. Siebentes Gebot. am Boden legt 


Alle dieſe Siege ſollen und werden uns aber niemals hoch⸗ 
mütig machen, ſondern uns vielmehr veranlaſſen, dem die Ehre 
zu geben, der ſo ſichtbar die Waffen unſerer deutſchen Söhne 
geſegnet hat, dem Herrn der Heerſcharen dort droben. Von die- 
ſem Geſichtspunkte aus werden wir auch die Frage unſeres Ver- 
haltens gegenüber den Gefangenen zu beantworten haben, die 
jetzt in Poſen bei der Durchfahrt der zahlloſen ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenenzüge verjchiedentlich aufgeworfen, und je nach Stim⸗ 
mung, Gefühl, Erziehung uſw. verſchieden beantwortet worden 
iſt. Im allgemeinen hat die Bürgerſchaft ja mit der Frage wenig 
oder gar nichts zu ſchaffen, denn die Gefangenenverpflegung iſt 
Sache der Heeresleitung und wird von dieſer zweifellos ſo gelöſt, 
wie ſie unter den jetzigen Verhältniſſen allein richtig iſt. Die 
Heeresleitung geht dabei von dem Geſichtspunkte aus, den ge⸗ 
fangenen Feind ſo zu behandeln, wie ſie es wünſcht, daß unſere 
deutſchen Söhne, die in feindliche Gefangenſchaft geraten, . 
handelt werden möchten, d. h. ohne jede Grauſamkeit und, ohne 
ſie das entgelten zu laſſen, daß ſie unſeren Truppen im Felde 
gegenüberſtanden und manchem von unſeren Brüdern das töd⸗ 
liche Blei zugeſandt oder den tödlichen Hieb verſetzt haben. Das 
wird und darf man ihnen nicht als Verbrechen anrechnen, denn 
fie kämpften, wenn auch in Rußland beiſpielsweiſe die meiſten 
ganz unbewußt, für ihr Vaterland, wie unſere Söhne für 
Deutſchlands Ruhm und Ehre. Daß die Frauen- und Mädchen⸗ 
ſchänder, die in Oſtpreußen wie die wilden Tiere, vielleicht noch 
ſchlimmer gehauſt haben, wenn fie wirklich feſtgeſtellt ſind, auch 
ihren gebührenden Lohn erhalten werden, darf man als ganz 
ſelbſtverſtändlich voraußfegen. Dabei iſt dann aber noch daran 
zu erinnern, daß doch nicht alle ruſſiſchen Soldaten ſich dieſe 


Zweites Gebot. brauchſt. Achtes Gebot 
Du ſollſt ebenſo unter allen Umſtänden das Bewußtſein 83 g 3 

An cn SET nahen Sl, Ser» opera | u, Bi, für ih GENE (porlam [rin in af mag üb 
Menſchheit zu ſein. Ein Teil des Volkes das fähig iſt in einem Leben und Tod kämpft hat lein Geld für Uberflüſſigbeiten Wenn 
Augenblick allen inneren Streit, Hader und Plunder hinter je „ bi 1 bn . aA et 
ds 75 Pant — an g ae bein a 1 jetzt mit nützlichen 4 u beleben trachten, damit anderen 
gegen die Über ma ae Gelegenheit zu Arbeit und Verdienſt erhalten bleibe. 

\ Neuntes Gebot. 


N Drittes Gebot. 5 3 „ 5 
Du ſollſt jede Arbeit — ſei es in deinem eigenen Beruf, fei Du jollft für die Berwundetenpfilege, für die Sol 
in Pe enen Gen heit — jetzt mit bez Run im delb c NR 10 5 a 0 90 
55 1 055 tun. Das gibt dir und anderen Haltung Ruhe und J genen gebenen etzten der 2 at 
bericht. 

a Viertes Gebot 80 a 5 ed 
Du ſollſt dich und die deinen nicht ſchonen, aber du ſollſt ec Kahlen ee nd Sie nd ee rg del 

\ bor „ 15 . ſuchen. Die Arzte fi Zehntauſende oder Hunderttauſende 0 
haben genug Arbeit auch ohne dich. ſollſt a deiner ſtolzen Zahlen und an 
* Fünftes Gebot. jene alte heſſiſche Dame denken, die ein volles Drittel der ge- 


Du ſollſt Freundlichkeit und Freudigkeit um dich zu verbrei⸗ 
ten ſuchen — auch wenn dir ſelbſt im Gedanken an die deinen im Zehntes Gebot. 

Feld ſchwer ums Herz iſt. Und in deinem Amt und Geſchäft So ſollſt du in allem nicht zuerſt an dich und die deinen 
ſollſt du zuvorkommender fein, als du es ſonſt vielleicht geweſen denken, ſondern an das Ganze deines Volkes, damit du nicht 
BEE ſchamrot zu werden nötig haſt, wenn die Heere wiederkommen, 
Sechſtes Gebot. die für dich und die deinen geblutet haben. Sorge bei Zeiten da⸗ 
„Du ſollſt ſelbſt gegen ſolche Ausländer 1 chliſch] für, daß du dann vielmehr ſtill für dich denken kannſt: „wenn 
bleiben, deren Regierungen uns verraten. Aber du ſollſt di 82 auch nicht wie fie das Höchſte und Letzte tun konnte, fo hab 
abwenden von allen Deutichen, die in großer Zeit Hein, fein un » doch verſucht, das Leichtere und Geringere zu tun.“ 


l 


worden, aber der Bedarf ift natürlich bei einem ganzen Armee⸗ 


N 9 


— Voſener Tageblatt. 3—— 
bundsgemeinen Greueltaten an unſeren oſtpreußiſchen Schweſtern X Den Heldentod für das Vaterland ſtarben auf den Höhen UI Bentjgen, 3. September. Auf den Sommer- Pferdemarkt, 
haben zuſchulden kommen laſſen. Man darf deshalb nicht alle bei Ethe in Belgien der Major im Generalſtabe der 10. Inf.⸗Diviſion 15 Sen A pe Se 51 n 1 der . 
über einen Komm ſcheren. Daß die ruſſiſchen Gefangenen bei Franz Aubert und der Ordonnanzoffizter derselben Divifton, Leut⸗ ein wird eee Be (eich 990 ue 
ihrer Fahrt von Oſtpreußen nach dem Weiten mit Kommißbrot] nant d. Reſ. Ulanen⸗Regts. Nr. 1 Kuno Lehmann, Ritterguts⸗ heutiger Nummer). . 3 
und Waſſer, manchmal auch Tee verpflegt werden, iſt ebenſof befiger auf Priebiſch; der Generalleutnant und Diviſionskommandeur „ Liſſa i. P., 3. September. Ein Automobilunfall, der glück: 
ſelbſtverſtändlich, wie der Umſtand, daß der verhungerte Ein- Koſch widmet beiden für das Vaterland gefallenen Offizieren im] licherweiſe keine ernſten Folgen hatte, hat ſich heute nacht auf der 
druck, den die Ruſſen machen, darauf zurückzuführen iſt, daß die] Inſeratenteile dieſer Ausgabe ehrenvolle Nachrufe. — Im Felde ge⸗ Nebra 2 e t. Ein 5 dem. Sa 95 dach 
Verproviantierung der ruſſiſchen Soldaten in den letzten Kämp⸗ ſtorben fein fol, und zwar am Typhus, in Rußland, hierher ge⸗ fa bilſch begifien, . e 
fen faſt ganz verſagte. Wenn man fie jetzt über ihnen gereichtes langten Nachrichten zufolge, der jugendliche Komiker unſeres Stadt | Graben. Der Zenter erlitt ziemliche Verletzungen, 5 zwei 

rot wie hungrige Tiere herfallen ſieht, jo kommt das von dem theaters Sauer⸗ Meinecke. Das Ableben dieſes beliebten] der Inſaſſen. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt. — Seinen 
Dunger, dem fie tagelang bei ihren Truppenteilen außgejebt| Kunſtlers, der uns durch feinen geſunden Humor jo manche erquidende zn. Pe eg gehrer 155 ER 11 wohnhaft Ihr 
baren. Aber bei den uns Teutihen eigenartigen geregelten Zu- Stunde, zuletzt noch in der Rolle des „Jurbarons“ bereitet hat. wird] Rüſtigteit und Friſche. Er war . Jahrzehnte Lehrer in 
ſtänden wird auch die Verpflegung der Gefangenen in io ange- zweifellos allgemein bedauert werden. Weiter erfahren wir, daß der] dem benachbarten Wallfahrtsert Gorka Duchowna und kann 
meſſener Weiſe gewährleiſtet, daß jedes Mitgefühl mit der an- als Reſerveoffizler eingezogene Feuerlöſchdirekter der Provinz Pofen auf eine ganze Armee von Schülern . Möge es 
heblich üblen Lage der Gefangenen ganz unangebracht und vom Wiewierows ki im Felde verwundet worden fein foll. e es 
bel iſt. Auch für die Pflege der verwundeten Ruſſen, Ernennung. Der bisherige etatsmäßige Profeſſor an der * Marienwerder, 3. September. Eine Warnung vor ge 
die ja hier mit den Gefangenenzügen ebenfalls durchkommen, Techniſchen Hochſchule zu Danzig Dr. Ferdinand von Wolff iſt wiſſenloſen Händlern erläßt das hieſige Landratsamt. Es heißt 
wird von uns Feinden beſſer geſorgt, als von dem eigenen zum ordentlichen Proſeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univer⸗ darin: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß von gewiſſenloſen Händ⸗ 
ruſſiſchen Sanitätsperſonal. Denn was man in der Beziehung! ſttät Halle-Wittenberg ernannt worden. a g 5 9 9 find 2 5 55 125 zeit uner 
Bier cn Tiehenlien, unfußene, . f, min Ber Bere aueh 
derlichen Verbänden zu ſehen bekam überſteigt jogar unſere deut- neuen € tadttheater ftatt. Der Provinzialſänger⸗ihrem Vieh uſw. nach Vertreibung des Feindes erfolgen oll. 
ſchen Laienbegriffe von der Verwundetenpflege im Kriege. [bund, Gau Poſen, wird mehrere vaterländiſche Lieder fingen. „Landsberg g. M., 3. September. „Ach Gott, hier find ja 
Wiederholt mußten ruſſiſche Verwundete hier auf dem Bahn⸗ a Liebesgaben für das V. Armeekorps. In voriger Woche auch ſchon die Hufen!” rief ein d Mädchen aus Ostpreußen, 
bofe ausgeladen und mit zweckmäßigen Verbänden verſehen were lift der erſte Waggon mit Liebesgaben von der hieſigen Sammelftelle 105 en sein alt ber der Often 2 

n, weil die Wunden brandig geworden waren und unglaub- an die Oſttruppen weitergegeben worden. Darauf ist folgendes Tele⸗ 5 
liche Schmerzen bereiteten. 8 gramm eingegangen: „Waggon richtig eingetroffen, Inhalt mit zwei = 

Alſo für die ruſſiſchen Gefangenen it ohne das Zutun der Automobilen am 31. Auguſt Armee⸗Oberkommando als erſte Liebes- 

bürgerlichen Bevölkerung hinreichend Sorge getragen. Die Auf⸗ gabenſendung weitergegeben.“ Man kann ſich vorſtellen, welchen 
babe aller Deutſchen wird es ſein und bleiben müſſen, für un- Jubel dieſe erſten Gaben nach den harten Tagen der Schlacht bei 
lere eigenen Brüder im Felde weiter zu ſorgen. Das ſoll durch-] Tannenberg bei unſeren braven Kümpfern erweckt haben. Weitere 
aus kein Vorwurf fein. Denn was bisher an Liebestätig⸗ u mp 


kei t bei uns geübt worden iſt, überfteigt ſelbſt die kühnſten Er- Liebesgaben find dringend erbeten. Die nächſte Sendung fol 


A 4 „ Anfang nächſter Woche abgehen. Die amtlichen Abnahmeſtellen be⸗ 
wartungen. Wohl mancher mag, wenn er in den Zeitungen die ; Er : 
wanmigfachen Bitten um Liebesgaben geleſen hat, ſich die Frage finden ſich in der Königl. Oberpoſtdirektion, Eingang Niederwallſtraße, 


R 2 und im Marſtallsgebäude des Königl. Schloſſes. 
vorgelegt haben, ob denn auch alle dieſe Bitten auf Gehör rech⸗ 
nen dürfen. Nach unſerer eigenen Beobachtung können wir dieſe A Sablungen an die oſtpreuziſchen Flüchtlinge. Unter den 


ö h 0 & i vielen Flüchtlingen, die infolge der Kriegsereigniſſe ihren Wohnſitz 
Zweifler beruhigen. Noch heute früh verſicherte uns eine Dame, > 
| die in der Kriegsliebestätigkeit beicäftigt iſt, daß ſobald ein oder Aufenthalt in Oſt⸗ und Weſtpreußen verlaſſen haben, befinden 


5 l h f 5 h ſich viele Perſonen, denen ein Anſpruch auf Zahlungen aus den 
155 een eee er ee Kaſſen des Staates oder anderer öffentlicher Verbände, insbeſondere 
ſtellen für freiwillige Gaben für das V. Armee⸗ auf Beamtengehalter, Penfionen, Renten uſw. zusteht, und 


korps, die eine im Marſtallgebäude des Reſidenzſchloſſes, denen der Verkehr mit den zuſtändigen Kaſſen in den 
die zweite in der Oberpoſtdirektion, eingerichtet. Dank! verlaſſenen Gebieten nicht möglich iſt. Der Finanzminister 
der wirklich großzügigen Liebestätigkeit der Stadt und Provinz] hat daher in dankenswerter Weiſe die Beſtimmung getroffen, daß 
Poſen konnte in der vergangenen Woche ein Eifenbahn- ſämtliche Staatskaſſen ohne jede Rückſicht auf ihre Örtliche 
transport Liebesgaben, beftehend aus 63 Kollis, an un- Zuſtändigleit Zahlungen, zu denen der Staat verpflichtet iſt, an die 
ſer ſtolzes V. Armeekorps abgeſandt werden. Und was war alles eng ee. Kimi zu 255 8 2 1 
geſtiftet worden: Zigarren, Zigaretten, Zucker, Tee, Schokolade, daß fie ſich der Kaffe gegenüber ausreichend ausweiſen können. a 
Konſerven, Dauerwurſt, eingemachte Früchte, Wein, Fruchtſäfte, die betreffenden Perſonen indes ſelten im Beſitz ausreichender . Di 5 jahren Dar 9 ältere, 9 
Hemden, Taſchentücher, Leibbinden, Unterbeinkleider, Strümpfe, Ausweispapiere fein werden nnd zuverläſſige Anerkennungs⸗ ig gendhrie le uud Häfen 30—35, 1 5 Wa Kahe und 
Unterjacken, Seife, wollene Decken, Poſtkarten, Briefbogen, Blei- perſonen nicht fofort beſchaſſt werden können, konnen in Fürſen —, — . D. Gering gen ah rtes Jungvieh 
3 Raſierzeuge, Verbandsſtoff, Tabakpfeifen, gute Bücher uſw. dieſer Beziehung Schwierigkeiten entſtehen. Die betreffenden 
Inzwiſchen find ſchon wieder zahlreiche Liebesgaben geſtiftet] Perfonen mögen ſich daher zur Erreichung der erforderlichen Ausweiſe] — 1 
vertrauensvoll an die Polizeibezirke, in deren Bezirk fie Wohnung ge- Milber 48—45, d) geringe Maft- und gute Saugtälber 36-40, 1 
nommen haben, oder an das Poltzeipräſidium, Zimmer 17, wenden, a) Maftlämmer und jüngere Maſthammel — . —, d) ältere Maſt⸗ 
wo ihnen nach Möglichkeit Beiſtand gewährt werden wird. Was die 
Auszahlung von Invaliden⸗ und Unfallrenten angeht, ſo muß die 
empfangsberechtigte Perſon die Überweiſung der Rente an die Poſt⸗ 
anſtalt ihres Zufluchtsortes beim zuſtändigen Verſicherungsträger 
(Landes verſicherungsanſtalt, Berufsgenoſſenſchaften uſw.) beantragen. 
0 ae. Luftfahrer⸗Verein. In einer geſtern abend abgehal⸗ 
tenen Voiſtandsſitzung des Vereins wurde einſtimmig 5 eine 
Spende von 500 M. dem Kriegsminiſterium zu überweiſen für einen 
Fonds zum Beſten eg Luftſchiffer und Flieger. Weitere 
100 M. wurden für das Rote Kreuz bewilligt. Major Rap mnud 
übernahm für die Dauer des Krieges die Geſchafte es Vorſitzenden, 
da der eigentliche Vorſitzende des Vereins, Amtsgerichtsrat Rittmeiſter 
d. Reſ. Uecker im Felde weilt; ebenſo ſind auch eine Anzahl weiterer 
Vorſtandsmitglieder in den Dienſt des Vaterlandes getreten. 


# te Aus dem Bureau des Stadttheaters ſchreibt 
man uns: Auf die beiden e aba langer am Sonn- 
abend und Sonntag abend 8 Uhr im Stadttheater zugunſten der 
Notleidenden in Oſtpreußen ſei hiermit nochmals hin⸗ 
8 — Die erſchütternde Kunde, daß der jugendliche Komiker 
3 Stadttheaters, Herr Werner Sauer⸗Meinecke den Tod 
für König und Vaterland gefunden hat, veranlaßt die Direktion 
zu einer Trauerfeier im Stadttheater am Sonntag um 
1 uhr. Die vielen Freunde des Dahingeſchiedenen werden her 
lichſt zu dieſer Feier eingeladen. Eintrittskarten werden nicht 
ausgegeben, und die Theaterfreunde mögen zwanglos die ihnen 
beliebten Plätze einnehmen. Pünktliches Erſcheinen iſt jedoch 
notwendig, da um 1 Uhr die Eingangstüren geſchloſſen werden. B 
Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft. Wie aus dem 
Inſeratenteile unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die am 
1. Oktober 1914 fälligen Coupons der Pfandbriefe bereits vo m 
15. September d. Is. ab eingelöft. 

Ab Die Friſt für die Stellung von Anträgen zum Verblei⸗ 
ben in der Feſtung Poſen für den Fall der Einſchließung, die 
urſprünglich auf den 5. September feſtgeſetzt war, wird nach 

einer Bekanntmachung des Militär⸗Polizeimeiſters bis zum 
8. September verlängert. 


# 1 des ſerbiſchen Konſulats. Der Kommerzien⸗ 
rat Ludwig Przedecki zu Breslau hat die Verwaltung des 
1 General⸗Konſulats für Schleſien und Poſen 
am 29. Juli 1914 niedergelegt. 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
Sterbefälle. 
Vom 4. September: 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Poſener Viehmarkt. 

Poſen. 4. September. [Städtiſcher Viehhof.] Es waren aufge: 
trieben: 26 Rinder, 123 Schweine, 32 Kälber, 6 Schafe, — Ziegen 
— Ferkel; zuſammen 187 T 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: I. Nindern: 
A. Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
Schlachtwerts, die nicht gezogen haben, —. —, d) vollfleiſchige, ausge: 
mäſtete Ochſen (Stiere) von 4—7 Jahren — . —, c) junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere sd ng —.—, d) mäßig genährl 
junge, gut genährte ältere — , — Mark. B. Bullen: a) vollfleiſchige, 
ausgewachſene, höchſten Schlachtwerts —, —, b) vollfleiſchige, jüngere 
42—45, c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36—89 
Mark. C. Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige,ausgemäſtete Färſen, 
höchſten Schlachtwerts —. —, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 


korps außerordentlich groß. Deshalb werden wir zweifellos 
keine Fehlbitte tun, wenn wir hiermit unſeren Leſern recht dring⸗ 
lich an das Herz legen, in dieſer Liebestätigkeit nicht zu erlah⸗ 
men. Auch unſere auswärtigen Leſer, die unſere wackeren Sole‘ 
daten durch eine Liebesgabe erfreuen möchten, werden gebeten, 
dieſe an die Abnahmeſtelle I für freiwillige Ga- 
ben für das V. Armeekorps in Poſen, Marſtallgebäude 
zu ſenden. Die Beförderung erfolgt frachtfrei, wenn die Sen- 
dung die Bezeichnung Liebesgaben enthält. Haltbare Eßwaren 
werden an die Truppen im Felde weitergeſandt, während leichter 
dem Verderben ausgeſetzte ſofort den hieſigen Lazaretten, z. B. 
Apfel und Birnen als Erfriſchung für Verwundete uſw. über⸗ 
wieſen werden. Die hier geübte Liebestätigkeit iſt als groß⸗ 
zügige anzuſprechen; ſie findet ihren Lohn in dem Bewußtſein, 
daß die Liebesgabe unſeren wackeren Söhnen im Felde einen 
Gruß aus unſerer Oſtmark und die Gewähr dafür bietet, daß auch 
die Zurückgebliebenen gern und freudig für unſere wackeren 
Krieger opfern, deren Siegeswege ſie mit heißen Gebeten für 
ihre Waffen begleiten. hb, 
Der Güterverkehr von und nach Poſen. 

Zu unſerer geſtrigen Notiz „Wiedereinſtellung des 
Güterverkehrs in Poſen“ wird uns von zuſtändiger 
Seite mitgeteilt, daß die Angaben nicht den tatſächlichen Ver⸗ 
bältnifien entſprechen. Der Güterverkehr von und nach Poſen 
iſt nicht für unbeſtimmte Zeit wieder eingeſtellt wor- 
den. Er iſt im Gegenteil von heute, Freitag, ab, nachdem er 
für den Stückgutverkehr ſchon ſeit dem 2. v. Mts. allgemein zuge- 
laſſen war, auch für den Wagenladungsderkehr freigegeben, wie 
aus der Bekanntmachung der Eiſenbahndirektion in derſelben 
Zeitung zu entnehmen iſt. Auch die Kohlenzufuhr, ſowie 
die Abfuhr von Umzugsgut find wieder zugelaſſen. Im Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Poſen hat nur für einige Strecken 
eine 24ſtündige Sperrung ſtattgefunden, die inzwiſchen 
wieder beſeitigt iſt. Nach einigen Strecken anderer Di- 
reltionsbezirke iſt der Verkehr noch beſchränkt, 
a aber in den nächſten Tagen auch wieder aufgenommen 

erden. 


Nicht länger als 24 Stunden flaggen. 

Zu dieſer Angelegenheit wird uns noch von ſehr geſchätzter Seite 
geſchrieben: 

Die Fahne, die herausgehängt wird, iſt der Dank für den 
Sieg, den Erfolg, den Sieg den uns der Höch ſte geſchenkt hat. 
Deswegen ſollten wir ſie nur hinaushängen für jeden ein zelnen Sieg 
und dann wieder einziehen. Denn wir müſſen es der Gnade Gottes 
überlaſſen, uns neuen Sieg zu ſchenken. Man kann nun 
hier in Poſen beobachten, daß die Fahnen dauernd 
draußen gelaſſen werden. Das ſollte nicht ſein. Es liegt 
etwas Forderndes, ja Herausforderndes darin, das dem deutſchen 
Volke bei aller Zuverſicht die Beſcheidenheit gegen die höchſte Macht 
verbieten ſollte.. In Berlin, wie man hört, bleiben die Fahnen 
einen Tag, den Siegestag, draußen; dann werden ſie wieder ein⸗ 
gezogen. in Hoffnung und Beſcheidenheit. Und fo ift es recht getan! 

Daß die Reihenfolge der deutſchen Farben in vereinzelten Fällen 
hier in Poſen immer noch falſch iſt, ſollte man nicht für möglich 
halten. Die Reihenfolge iſt ſchwarz an der Fahnenſpitze, dann folgt 
weiß⸗rot. Hoffentlich bekommen wir nun nicht mehr Fahnen mit 
Farben in verkehrter Reihenfolge zu ſehen. 


8 Stück für 44 M., 4 Stück für 43 M., 13 Stück für 42 M., 4 Stüc 
für 40 M.. 5 Stück für 39 M., 5 Stück für 38 M., 3 Stück für 36 M. 
29 Stück für 35 M. 

Der Geſchäftsgang war flott. Der Markt wurde geräumt. 


! Von der Berliner Börſe. 5 
Berlin, 4. e Die e und öſterreichiſchen 
Siegesnachrichten bewirkten in den Börſenkreiſen eine anhal⸗ 
tende zuverſichtliche Stimmung. Die auch heute wie⸗ 
der zahlreicher als geſtern anweſenden Börſenbeſucher gaber 
ute für die renden Werte weitere . ab, die 
bewegten und ir 


= Berlin, 3. September. Getreidebörſe. Am Frühmarkr 
war die Haltung unverändert ruhig. Die Käufer erwarteten 
weitere ſtärkere Zufuhren und niedrigere Preiſe und halten ſich 
infolgedeſſen zurück. el en wurde offiziell nicht notiert, Rog⸗ 
gen und die Futterartikel blieben unverändert. ie amtlich feſt⸗ 
ed Notierungen lauten: Roggen loko 197—197,50, Hafer 
oko inländiſcher alter feiner 225—240, mittel 215—224, neuer 
einer 214—226, mittel 212—213, Gerſte loko inländiſcher 200 
is 218, ruſſiſche 198—204, Mais loko 180—205, Weizenmehl loko 
30,75—38, Roggenmehl loko 27.50— 29,20, Weizen⸗ und Gef en⸗ 
tleie 13,50—14,00 M. An der Mittagsbörſe blieb das Geſchäft 
klein, nur einige Poſten für Hamburger Rechnung wurden ge⸗ 
kauft. Auf Käufe des Platzes zog ſpäter Roggen eine Mark an. 
Weizen notierte wie geſtern, neuer Haff, gute Qualität verlo, 
eine Mark, Mais et: : 

Berlin, 4. September. (Produktenbericht.) (Fernſprech. 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Das Intereſſe am 
Markte für Lokoware war nach wie vor gering und die Umſätze daher 
bei kaum veränderten Preifen ſehr eng begrenzt. — Wetter: tBibe. 

= Berlin, 4. September. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen: 
ſtill. Loko 225 —228 Mk. Roggen: ruhig. Loko 197,00 Mi. 
Hafer: ruhig. Feiner neuer 214—225 Mark, feiner mittel 212 bis 
213 Mark. Mais: ruhig. Loko 198—205 Mark. 


Wellervorausſage für Sonnabend, 5. September, 


Berlin, 4. September. (Televhoniſche Meldung.) 
Etwas ie zunächſt vorwiegend wolkig mit etwas Regen 
und ziemlich friſchen nordöſtlichen Winden, ſpäter wieder wär⸗ 
mer und etwas aufklärend. a 


3 Der Verein der Oſtpreußen hat beſchloſſen, feinen ge ſamten 
Kaſſenbeſtand von 80 M. der Hilfsaktion zur Linderung des 
Notſtandes der oſtpreußiſchen Landsleute zuzuwen⸗ 
den. Eine am Vereinsſitzungstiſche veranſtaltete Sammlung ergab die 
nennenswerte Summe von 120,50 M., ſo daß zuſammen 200,50 M. 
dem Hilfsausſchuſſe übergeben werden konnten. 

p. Sturz eines Pferdes. In der St. Martinſtraße ſtürzte geſtern 
nachmittag gegen 6 Uhr ein Pferd und brach ein Bein. Das Tier 
wurde auf der Stelle getötet und vom Abdecker abgeholt. 

p. Gemeingefährlicher Geiſteskranker. In das Stadtkranken⸗ 
haus gebracht wurde heute früh ein aus der Irrenanſtalt Owinsk ent⸗ 
laſſener Geiſteskranker, der in der Wohnung ſeiner Eltern gemein⸗ 
gefährlich wurde. 

p. Scheu gewordene Pferde. In der St. Martinſtraße ſcheuten 
geſtern nachmittag gegen 1,10 Uhr zwei vor einen leichten Wagen ge⸗ 
ſpannte Pferde vor einem Straßenbahnwagen und gingen 8080 Der 
Wagen ſtieß mit der Deichſel gegen einen Baum, wobei das Geſpann 
zum Stehen kam. An dem Wagen wurde die Deichſel zerbrochen, 
verletzt wurde niemand. 

p. Feſtgenommen wurden: ein obdachloſes Dienſtmädchen, zwei 
Betrunkene. ? 

p. Zur Beſtrafung aufgeſchrieben wurden vier Dirnen wegen 
nächtlicher . —— f 2 

X Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
— 0,10 Meter. 


: chel. 
Verantwortlich: für den poljtiſchen Teil: Chefredakte: 


— Xofener Tagedlall. +. 
Bekanntmachung. 


Der für die Stellung von Ankrägen zum Ver⸗ 
bleiben in der Zeitung Poſen für den Fall der Ein⸗ 
ſchließung urſprünglich auf den 5. September feſtgeſetzte Termin 
wird hierdurch bis zum 8. September d. J. verlängert. 


Für das Konto des Roten Kreuzes für die Probinz 
Poſen find weiten ad Metten Banken die nachfolgenden 
Seldſpenden eingezahlt worden, worüber hiermit mit dem 
berzlihften Dank quittiert wird: 

Bei der Oftbank für Handel und Gewerbe bis zum 
27. Auguſt: 


Im Kampf auf den Höhen bei Ethe (Belgien) ſtarb am 
22. Auguſt den Heldentod für das Vaterland der 


Kgl. Major im Generalſtab der 10. Infanterie- 
Diviſion 


Herr Franz Aubert. 


Die Diviſion betrauert den Verluſt dieſes durch ganz 
beſonders glänzende Geiſtesgaben und Charaktereigen⸗ 
ſchaften ausgezeichneten Offiziers auf das Tiefſte. 


Die Offiziere des Stabes verlieren in ihm einen be⸗ 
ſonders hochgeſchätzten und beliebten Kameraden, dem ſie 
allezeit ein treues, ehrendes Andenken bewahren werden. 


Koſch, 


Generalleutnant und Diviſions⸗Kommandeur. 


5 Auf den Höhen bei Ethe (Belgien) ſtarb am 22. Auguſt 
den Heldentod fürs Vaterland der [4263 


Drdonnanzoffizier der 10. Inf. Divilion, 
Yeutnant J. N. Ul.⸗Aegts. 1, 


Herr Kuno Lehmann, 


Rittergutsbeſitzer auf Priebiſch. 


Die Diviſion verliert in ihm einen hochgeſchätzten 
Kameraden und tüchtigen Offizier, der ſich während ſeiner 
kurzen Zugehörigkeit zum Dibiſtons⸗Stabe durch ſeine vor⸗ 
trefflichen Leiſtungen beſondere Beliebtheit erworben hat. 


Ein treues Gedenken iſt ihm geſichert! 


Koſch, 


sr 


Generalleutnant und Diviſions⸗Kommandeur. 


Nachruf. 


In dem Gefecht bei Mülhauſen ſtarb den Helden⸗ 
tod fürs Vaterland der Vorſitzende unſeres Vereins, 


Herr Regierungsrat, Hauptmann d. R. 
Freiherr Clemens von Dincklage. 


Vor kurzem erſt zum Vorſitzenden gewählt, hat er 
ſich der Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke 
und unſeres Vereins mit lebhaften Intereſſe angenommen. 
Wir bedauern ſchmerzlich 5 Verluſt. Sein liebens⸗ 
würdiges, vornehmes Auftreten hat ihm ſchnell die 
Zuneigung und Wertſchätzung aller gewonnen. Sein 
Andenken und ſeine Arbeit wird von unſerm Verein 
ſtets in Ehren gehalten werden. 


Ortsgruppe des Deutſchen Vereins 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke Poſen 


Dr. Wilms, Oberbürgermeiſter. b 


Palaſt⸗Theater wie 


Wilhelm 
platz 6. 
Programm vom 4. bis 7. September. 
Das größte Meiſterwerk der Lichtſpielkunſt. 


Entſagung. 
Modernes Charakterſchauſpiel in 4 Akten. 


In den Hauptrollen: Direktor Theodor Burgarih vom Irving⸗ 

Place⸗Theater Neuyork, als Profeſſor Dr. Johannes Wegſcheid. Eva 

Speyer-Storeckel vom Berliner Leſſing⸗Theater als die junge ſchöne 
Artiſtin Liſa Garham. 


Miezchen als ECheſtörerin. som. 
Rekormeier trainiert für die olympiſchen Spiele, 


Naturaufnahme. 


Die Verproviantierung Berlins. 


Ausrücken des Trains. — Zum 84. Geburtstage Kaiſer Franz Joſefs 
fand in der Hedwigskirche ein feierliches Hochamt mit Tedeum ſtatt. 


Wenn Nachbarn ſich zanken. somve. 


8 eee 


genen 


Poſen, den 4. September 1914. 


Der Militär⸗Polizeimeiſter. 


von dem Kneſebeck. 


n 
PA 


** . 
n 
9 


Stadttheater. 


Den Tod für König und Vaterland 
erlitt in Oſtpreußen der jugendliche Komiker, 


Herr Werner Sauer⸗Neinetle. 


Neben ſeiner Witwe und ihrem unmündigen Kinde 
trauern wir alle um einen lieben, beſcheidenen Kollegen 
und ein treues Mitglied, das ſich in der kurzen Zeit ſeiner 
hieſigen Tätigkeit die volle Liebe aller erworben hat. 


Poſen, den 4. September 1914. 


7782 


Die Direktion und die Mitglieder 
des Sladithealers. 


Die Trauerfeier findet Sonntag 1 Uhr im Stadttheater 
ſtatt, wozu die vielen Freunde des Verſtorbenen herzlich 


eingeladen werden. 


Wir führen 


Formulare zur Landſturmrolle 


(Titel⸗ und Einlagebogen 1:5) 


am Lager und können ſolche ſofort lieſern. 


(Oſideutſche Buchdruckerei und Verlagsanſlall A.⸗C. 


poſen W 3, Schließfach 1012. 


Telephon Nr. 4248. 


Vo, 


Preis für 100 kg bei Entnahme von: 
1000 kg 27.— Mk., 5000 kg 26.-— Mk. 


Telegrammadr.: Oſtverlag. 


77 


bend . Rümkers 


e Winter-Roygen ; 


Nr. 2. R 


= Eingetragen ins Hochzuchtregister der D. L. G. 
Winterhart, lagerfest, mittellang im Stroh und 
stark bestockend, ertragreich, sehr gute Mehl- 
ausbeute und Backfähigkeit, mittelfrüh reifend, f 

für leichtere und schwere Böden. ö 


100 kg 28.— Mk., 


Versand in Säcken à 1.20 Mk. ab Wolenice. 
Vom Saatbauverein Posen anerkannt. Frachtermässigung. 


Fritz Claassen, Rittergut Wronow, 


Post Wolenice, Telegrammstation u. Fernruf Koschmin 4 


Amtl. Bekanntmachungen. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 15 eingetra⸗ 
Genoſſenſchaft: „Bis- 
marcksſelder Darlehnskaſſen⸗ 
verein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haſt⸗ 
pflicht in Bismardsfelde* ein⸗ 
getragen worden: 7776 

Der Lehrer Georg Dräger 
iſt aus dem Vorſtande ausge⸗ 
ſchieden und an ſeine Stelle der 
Landwirt Wilhelm Kemper 
in Alenhorſt in den Vorſtand 
gewählt. 

Der Landwirt Eduard Sud- 
brack iſt geſtorben; der Vereins⸗ 
vorſteher Heinrich Dammer⸗ 
mann und ſein Stellvertreter 
Alfred Schmalz ſind zum 
Kriegsdienſt enberuſen. Für 
dieſe behinderten Vorſtandsmit⸗ 
glieder hat der Aufſichtsrat zu 
Stellvertretern beſtellt: 1. für 
Sudbrack den Landwirt Mag 
Schütz, 2. für Dammermann 
den Landwirt Ernſt Jlauß 
und 3. für Schmalz den Lehrer 
Richard Bock, 4. zum „Ver⸗ 
einsvorſteher“ den Landwirt 
Wilhelm Kemper, 5. zum 
„ſtellvertretenden Vereinsvor⸗ 
ſteher“ das Vorſtandsmitglied 
Hermann Lück. 

Gneſen, den 26. Auguſt 1914. 


Bilder aus dem Sieg⸗Gebiet. Königl. Amtsgericht. 


Naturaufnahme. 


Acht f Die Einnahmen unſeres Theafers am 
ung Montag, dem 7. September d. Zs. ſtellen 
wir zur Verfügung des Roten &reuzes. 


Das Feſtungsmagazin Poſen kauft größere Boften 


Dauerfleiſch 


und haltbaren (geräucherten) 
eck. 


Offerten mit Preis forderung find umgehend einzureichen. 
ö Jeſtungsmagazin Poſen. 


(4221 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei dem Vorſchußverein, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht zu Jukroſchin 
eingetragen worden, [7766 

daß an Stelle des verſtorbenen 
Direktors Carl Kycler der 
Hotelbeſitzer Joſeph Durski 
fen. in Jukroſchin vom Auf⸗ 
ſichtsrat als Stellvertreter be⸗ 
ſtellt worden. 


Julroſchin, den 28. Auguſt 191 4. 


Königl. Amtsgericht. 


(Bez. Posen) Nr. 3 


Der Rechtsanwalt Paul Chone 
in Poſen iſt zum Verwalter des 
Nachlaſſes des am 1. Oktober 1913 
geſtorbenen Zahntechnikers Max 
Scholz aus Poſen beſtellt. 7778 

Poſen, den 1. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


Im Handelsregiſter A 55 (Firma 
Gebr. Samer in Wollſtein) iſt 
am 29. Auguſt 1914 als jetziger 
Inhaber eingetragen: Der Kauf⸗ 
mann Georg Samfer in Woll⸗ 
ſtein. Ferner iſt dort eingetragen: 
Der Witwe Emma Samter geb. 
Pyritz in Wollſtein iſt Prokura 


erteilt. Amtsgericht Wollſtein. 
Bekanntmachung. 


Bei der unter Nr. 4 unſeres Ge⸗ 


noſſenſchaftsregiſters eingetragenen d 


Genoſſenſchaft 7779 
„Landwirtſchaftlicher Ein⸗ 
kaufs- u. Darlehnsverein, 
eingetragene Genoſſenſchaſt mit 

unbeſchränkter Haftpflicht 
mit dem Sitz in Wronke iſt heute 

folgendes eingetragen worden: 
„Un Stelle des zurzeit zur 
- Es einberufenen und daher 
ehinderten bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes R. Blas ko- 
witz iſt der Bürgermeiſter 
Paul Hornig in Wronte 
zum Stellvertreter gewählt.“ 
Wronke, den 2. Septbr. 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in 
ünfhöfen belegenen, im Grund⸗ 
buche von Fünfhöfen Band I 
Blatt Nr. 2 auf den Namen des 
Landwirts Stanislaus Cze⸗ 
chowski zu Roſſoſchütz einge⸗ 
tragenen Grundſtücks wird für die 
Dauer von 3 — drei — Monaten 
eingeſtellt. 7775 
Der auf den 15. September 1914 
beſtimmte Termin fällt weg. 

Strelno, den 1. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


ran Delonomierat Hedwig Foerſter, Poſen 100 M. Kreis: 

BA Kreisſparlaſſe, Größ Ss M. legen Julius Latz. 
ofen 90 M. Frau Julius Latz Polen 30 M. A. Foritmann, 
Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde Kurnit 

H. joe Poſen 10 M. bert Neufeld, Poſen 
egell 50 M. Verein 


R. Poſtdireitor 
Groß, Poſen 100 M. Izac Lewy, Poſen Breslauerſtraße 100 M. 


i 00 M. G. W. Bo! 
Emil Zorel, Poſen 25 M. Erich Rüdbert, 
ie d 


orzyn. 
Poft Maztal 115 M. Sammlung Crone a, d. Brahe 401,20 P. 
Qereinstalie des Schrebergarten⸗Vereins, Poſen⸗Wilda 83,40 M. 
N. N. 1 M. Eiſenbahnverein Poſen, 4. Nate 800 M. Zollinſpe'tar 
Huebach, Poſen 20 M. Sammlung des Kreiſes Streſno 3000 M: 
Sammlung des Noten Ares Kempen, 5. Rate 1000 M. Frau 
Valln Mailer, Poſen 50 M. Hugo Stolpe, Poſen 3 M. Juſtiz⸗ 
rat Orgler, Poſen 500 M. Eduard Freyer, Poſen 20 M. Frräu⸗ 
lein Margarete Reimann, Posen 50 M. Oberprälident v. Eiſen⸗ 
bart⸗Rotge Poſen, 2. Rate 200 M. Oberlehrer K. Drews, Posen 
50 M. Sammlung der Gemeinde Wiſchotno 243,80 M. Samm⸗ 
lung der Gemeinde Oſiek 7.15 M. Sammlung der Gemeinde 
Krompiewo 13,50 M. Sammlung der Gemeinde Dzidno 157,73 
Mark. Sammlung des Diſtriktsamts Schulig 711 M. Samm⸗ 
lung des Roten Kreuzes Kempen, 6. Rate 1000 M. Sammlung 
der Kämmereilaſſe Kröten 290 M. Sammlung des Kreises 
Koſchmin 2440,13 M. Graf Szodrsti, Plarstie, 1. Rate 150 M. 
Deutſcher Männerturnverein Schrimm 50 M. Graf Mielczynsli 
Emchen 1000 M. Landrat Kirchhoff Schrimm, 1. Rate 500 M. 
N. N. 100 M. Ev. Kirchengem. Schruam 200 M. Bennert, Schrimm 
20 M. Völker, Kleinlinde 10 . M. Abraham, Schrimm 30 Di 
A. Nadtte. Schrimm 10 M. Iffland, Piotrowo 100 M. Dr. von 
Karchowski, Xions 30 M. Wlutlere und untere Poſtbeamten, 
Schrimm 33 M. Moebius. Schrimm 25 M. Männergeiang: 
verein, Schrimm 75 M. A. Metz. Schrimm 3 M. Kühle Dolzig. 
50 M. Itiner, Kunthal 10 M. Szrafber, Dittowo Gemeinde 
10 M. Klichowskt, Morka 10 M. ıbler, Schrimm 2 M. 
Vogt, Schrimm 1 M. Kowalska. Schrimm 1 M. Schnitzer, 
Byſteze: Hld. 2 M. Lompa, Schrimm 20 M. Strobel, Gym: 
nanait, Schrimm 150 M. Frige. Schrimm 50 wi. L. Becker, 
Schrimm 30 M. Sophie Roth, Chrimm 1 M. Hedwig Milahn. 
Schrimm 3 M. MN. N. 5 M. Frau Radile, Schrimm 10 M. 
3 Hoch, geſammelt in der Gemeinde Seeweiler 70 9% 

r. Fiſcher, Schrimm. 1. Rate 150 M. Sammlung der G. 
Czolowo 22,70 We. Sammlung des Gutsbezirks Budzyn 42,70 vi 
Sammlung des Gulsbezirts Sowmiec 16.05 W. Baron von 
Chlapowski Szoldry, 500 M. Dertelde, für den Gutsbezirk 200 P.. 
Kübn, Schrimm 5,00 M. Dilling Wie enau 200 M. H. Senfe 
leben, Schrimm 100,00 M. Sammiung des Kreiſes Samiet 
4799,55 Di. Sammlung des Landkreiſes Bromberg 441,65 M. 
Sammlung des Kieiſes Wongroweß 5523,71 M. Sammlung 
des Kreiſes Me eritz 7083.24 M. Adelinie v. Treskow, Nieſcha 10 
1000 mm. Sammlung Gememdevorſt. Teste, Neubeelit 25 M 
Sammlung Parrer Schulze Laßtirch 1750 Di Verband de 
Gemeindebeamten der Prov. Po en 100 Wi. Frau Dabo Neu 
mann, Posen 20 Di. Gertrud Langmeyr, Nogaſen 10 M. we 
deimrat Focke, Poren 15 m. Gertrud Garemann, Poſen 30 Wi 
Margarele Garimann, Posen 30 M. Edelgart Gartmann, Poſen 
20 M. Max Krüger, Dachpappenfabril, Lindenberg 390 M 
Paul König, Iny. Neſiaurant Biylius, Poſen 20 Mk. Ei eubahn 
verein Posen 5. Nate 600 . Frl. B. Könnemann, Poſen 10 M 
Loebel Lewin, VPoſen 300 m. Sammlung Gemeindevorſtegel 
Strocck Neugorla 25 Di, Sammlung Stadtoauptlaſſe Schul 
353.55 M. Sammlung Kol. Liſrinsam: Wierzchucin 203.60 WE 
H. Wamroth & Co., Po en, Neſtbeirag der Rothen Sir ug 
ſammlung vom Mai d. Is. 100 M. Ern David. Yocjer 
Aller Marit 20 Vi. Sammtiung Herm. Loewy, Nau 
5000 M. Sammlung Wiarter Schönfeld. Duſchnik 0 1 
Sammlung Mobilmachungsausſchuß Goſtyn 4499,40 Ni 
Sammlung des Kreises Filehne 308.51 Di, Sammlung dez 
Kreiſes Znin 1189,70 M. Sammlung des Kteiſes Koſchmi 
870,35 We. Sammlung des Diſtritsamis Wilheimsort 236,95 Ui, 
608,10 Di. Sammlung der Oberpoſtoireu on Poſen 405 Di 
Max Czapsli, Poſen 200 M. Sammlung der Stad Schweren 
a, W. 150% M. Provmnal⸗ Genoſſenſchaftstaſſe Poſen 400 M 
Sammlung von Frau Regierunssprälident v. Guenther, Brom 
berg 9933,23 M. Sammlung des Bantge chats Albert Becker 
Bromberg 233,70 Di, Sammlung des Kreues Kolmar 999.75 N 
Frau Urbansta, Schrimm, 3 M. Zulammen 68 420,1 M. 


Kriegslagebuch. 


Der jetzige Weltkrieg bildet ein Geſchichtskapitel von ewig 
denkwürdiger Bedeutung. Noch in den fernſten Zeiten wird man 
von ihm erzählen, ſingen und ſagen, wird man die Geſchichts⸗ 
blätter mit den Taten dieſes Krieges füllen. Aber auch das beſte 
Freigniſe 28e Geſchichtswerk wird ſpäter einmal die jetzigen 
Ereigniſſe nicht mit der Ausführlichkeit, Anſchaulichkeit und in⸗ 
ividuellen Lebendigleit ſchildern können, wie das ſetzt durch den 
regelmäßigen Tagesdienſt der Preſſe geſchieht. 

Wir haben uns daher entſchloſſen, um es unſeren Leſex 
und Freunden zu erleichtern, dieſes ſpäter unerſetzliche Materi⸗ 
geſammelt im Hauſe zu haben, 


ein Krlegs-Sonderabonnemenk 


auf unſer Blatt zu eröffnen. Für jeden, der ein ſolches Sonder. 
abonnement bei uns beſtellt, er ſei Abonnent oder nicht, werden 
von unſerer Geſchäftsſtelle 
alle Nummern, Exkraausgaben und Extrablätter 
änzüdnelegt, und ſorgfältig geſammelt, um ſpäter gebunden zu 
werden. er dieſe Sammlung beſitzt, hat ſpäter 

ein wertvolles Kriegstagebuch, 
ohne irgend welche Mühe mit deſſen Herſtellung zu haben. Die 
bereits erſchienenen Nummern und Erirablätter können wir na⸗ 
türlich nur liefern, ſoweit der Vorrat reicht. Das geſchieht in 
ver N der Beſtellungen, die man daher baldigſt anie 
eben wolle. 

Der im voraus zu entrichtende Betrag für dieſes Sonder 
abonnement beläuft 55 auf 2,50 M. Di Monat und muß minde 
ſteus auf ein 1 r im voraus bezahlt werden. Der Betrag 
für das ſpätere Einbinden richtet ſich nach der Zahl der Bände 
und nach der Güte des enge Einbandes. 

Für alle Behörden, Vereine, Schulen und Geſchäfte 1 ein 
ſolches erinnerungsrei Kriegstagebuch ebenſo wertvoll wie 
fer ir Familie, für die es ——5 einen unerſchöpflichen Schatz 
der Erinnerungen an Deutſchlands größte Zeit bergen wird und 
in denen es von künftigen Generationen als ein kostbarer Schatz 
und als eine ewig fließende Quelle patriotiſcher Erhebung ner 
hütet werden wird. : E 

Vor allem aber wird dieſes Kriegstagebuch jedem Felb. 
zugsteilnehmer eine foſthare Erinnerung jein, und darum 
Ken es alle Familien, die Angehörige beim Heer haben, be 
ellen. 


verlag und Redaktion des „Pofener Tageblaites 


